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England
Die irische Gefahr und

London,  1 . Nov. Das Unterhaus war gestern anläßlich
der Debatte über Irland  sehr stärk besucht. Lloyd
Keorge  wurde bei seinem Eintritt lebhaft begrüßt.

Ober st Grctton  brachte unter ironischen  Zurufen
Md GeKchter eine Entschließungein, in der erklärt wird, daß
das Unterhaus mit ernster Besorgnis die Verhandlungen der Re¬
gierung mit den Delegierten Südirlanbs ansehe, die sich eidlich
der irischen Republik  verpflichtet und die Autorität der
Krone verneint  hätten.

Lloyd George erklärte,
der britischen Regierung sei eS wesentlich, baß die Lage geklärt
werde, damit die Regierung wisie, welches die Absicht des Unter¬
hauses über die irische Politik sei. Zur Frage des Bruchs deS
Waffenstillstands von Seiten der Sinnfeiner erklärte der Pre¬
mierminister, die Stnnfctner hätten ihr Bestes getan, um die
von ihnen gegebenen Garantien burchzuführen. Es seien z. B.
feste Garantien gegeben worben, nachdem die Regierung Beweise
erhalten habe, baß Vorbereitungenfür eine Waffenlandung in
Irland getroffen worden seien, und ein Teil des diesbezüglichen
Beweismatertals fei

btt  Aktion der deutschen Regierung
Mzuschreiben. und— so führte Lloyd George hinzu— eS gehöre
sich, daß dies dem Untcrhause mitgeteilt werde. Nichts werde
geschehen, ohne die volle Prüfung und Billigung durch das Par¬
lament Das Unterhaus muffe entweder feinen Unterhändler::
vertrauen ober sie ersetzen. Er und seine Kolleqcn wollten wissen,
ob das Unterhaus haben wolle, daß sie verzichten, den Frieden
herbeizuführen. Wenn bas Unterhaus das nicht wolle, so gebe
es einen Mann, der froh  sein würde, zum Könige zu gehen
und ihm zu sagen: „Ich überreiche Ihnen hiermit mein Porte¬
feuilles

Was die gegen die Regierung erhobenen Vorwürfe anlange,
daß ste mit Leuten unterhandle, die die Autorität der Krone
nicht anerkannten und sich mit Staaten verbänden, die bas Land
verabscheue, so wolle er die Frage stellen, mit wem sie denn ver¬
handeln sollten. Wenn überhaupt eine Konferenz stattfinden
solle, so müffe sie mit den Leuten geführt werben, die im Augen¬
blick im Namen der Mehrheit des irischen Volkes fvrächen. Lloyd
George fragte, wer denn anderes da sei. .

Er gebe zu, das; sich alle iinnfeincr für die Republik erklärt
hatten und baß ave Sinnseiner die Autorität der Krone ver¬
würfen. Wenn man aber aus diesem Grunde nicht mit den Sinn-
setnern verhandeln wolle, so gebe es niemanden in Irland, mit
dem man verhandeln könne. Es sei nicht das erstemal, daß Groß-
brttannien mit gutem Erfolg für das Reich mit Rebellen ver.
handelt habe.

Der einzige Punkt, über den das Unterhaus entscheiden
muffe, sei nicht der, ob man mit den Rebellen verhandeln solle,
sondern der, ob überhaupt  mit ihnen eine Konferenz statt-
finben solle. Der Beschluß, den bas Haus zu fassen habe, sei von
großer Bedeutung. Er wolle ganz offen znm Hause reden: Wenn
me Konferenz abgebrochen werden sollte, was der Fall sein könne,
so wolle er, daß das Unterhaus das Gefühl habe, daß eS alles
getan habe, was vernünftigerweise von England vor dem Ge-
wylen der zivilisierten Welt erwartet werben könne, um die Fol-
gen davon abzuwenden. Sollte die Konferenz abgebrochen werden,
tma& e. § e r fte, was die Regierung tun miiffe, sein, daß sie

er ^# en "uisse . die Strcitkräfte  der Krone in
Maße zu verstärken. Die Erfahrungen im süd-

nfrifÜ” r ®ric flc lehrten, daß riesige Streitkräfte nach Slld-
J ;’™. ^ >anbt werben mußten, um dem Guerillakrieg zu begegnen,

tue, müsse man vor allen Dingen erst das eng-
Meraeueen, daß keine andere Wahl bestehe. Der

?in.™ •rafi&ent "klärte , die Verhandlungen mit den Sinn-l inern gingen weiter.
Hrfu-» 5.ünnc  K 6o/ > dem Hause nicht die Möglichkeit verhcim-
ttfiir/nS 6**, die furchtbare Mitteilung werde machen
«. ''-"' daß es unmöglich sei, ohne Gefahr und Schande zu einer
»iengelangen.  Wenn diese furchtbare Stunde jedoch kom-
und Rif "mand. der an diesem Tische stehe, das Unterhaus
muffe*Ln "Äfr 1"* müßte, größere Opfer zu bringen, dann
getan haben, baß alles getan worden sei, was
seiner .I0"1**'- Jedermann müffe in der Lage sein, zu
die f aft zu gehen und zu sagen: „Wir kämpfen für
und Ää,? .! britischen Reiches, für seine Ehre, für Freiheit
liem „mhaben  alles getan, was in unserer Macht
Schuld’Lr, Frieden ausrcchtzuerhalte», und uns trifit keine
IanSs’Ä£ r ."ft zustandegekommen ist." Wenn die Ehre Eng-
das britil - mrnn die Krone nicht anerkannt wird, wen»
Staat,  verstümmelt und Irland zn einem fremden
darlt . » »f , wtr&fn sollte, wenn an England verwund-

tr>ktt»n ..IV r es an dem Feinde sein würde, Abmachungen
der britissttl» den britischen Handel zu betämpkcn, und wenn
sein sollt. Angriffen an der irischen Küste ausgesetzt
die Küst«' c?„rnf .f ß das britische Reich das Recht haben würde,
auf ^ *rU ieinem eigenen Nutzen zu besetzen, wenn
Katholik.« bestanden würde, die den Bürgerkrieg zwischen
britauul.n s?« Protestanten bedeuten würden, dann würde Groß-
heil abzuwrndenotwenbigen Opfer bringen, um rin solchesU»-

°,. îoyd Georges gab Asquith  seiner Be-
dolitik ruber Ausdruck, daß die Regierung endlich eine
an emnctrrt.nt 9-en  J,al,c' f“r die die Opposition von Anfang
überein̂ *1, » Asquith stimmte mit Lloyd George darin
fttct»a »A  der Regierung mit den Stnnfcinern
keine Reael,,»-"Kun5. t'ertraulich sein müsse. Es dürfe jedoch
handlnna»» Ä "h"k das Parlament erfolgen. Wen» die Ber¬
lage von h.? : • Ä™ werden sollten, so werde man sich einer
üegenübergestellt ftqicn° ^ Schwierigkeit und Gefahr

B er I >>, ® ic ägyptische Frage.
tBiiiti’r,Wie  aus London gemeldet wird, soll nach
tisch. « i bt* »Daily News" ein Abbruch der

ft;L ,B i Ct]•“ « Ölung «n möglich sein. Tie Strei-
m der Sauvtlache daraus»urückzulübren, daß Ena-

in Nöten.
das englische Unterhaus.

land in Aegypten Garnisonen zur Sicherung des Suezkanals
zuriicklaffen wolle, während Aegypten sich nur mit einer eigenen
Sicherung des Kanals einverstanden erklären wolle.

Die Beamtenbesoldung.
Verständigung bezügl. der Gehaltserhöhung.

Ueber die Frage des Neuausbaues des Besolbungswesens und
der wegen der weiter eingetretenen Teuerung stir die Beam¬
te»  zu treffenden Maßnahmen haben die seit mehrere» Tagen
geführten Verhandlungenzwischen den Vertretern der Reichs-
regicrung und den Beanftragtcn der Sxitzenorganifatiancn zu
einer Verständigung  gesührt. Wenn auch die Wünsche der
Beamtenorganisatione« nicht restlos erfüllt werden konnten,
wurde doch eine Erhöhung der Grundgehälter zugc-
stan de n, die sich notwendig erwies, weil die sonst wandel¬
baren Teuerungsbezüge in ein zn krasses Mißverhältnis zu den
festen pcnsionsfähigen Bezügen gekommen wären. Auch der
OrtSzuschkag und der Kinderzuschlag  sollen wesentlich
erhöht  werden. Dagegen kann der Tcuerungsznschlag wieder
in ein gesundes Verhältnis zu den Grnndbezügen gebracht werben.
Es ist ein Satz von 2« Prozent vorgesehen. Der durch diese Maß¬
nahmen erwachsende Mehraufwand ist erheblich,  aber
wegen der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse»nvrrincidlich.
Der Beamtenschaft des Reiches und der Länder wird durch die
vereinbarten Verbesserungen, die mit Wirkung vom  1 . 19.
ab gewährt werden sollen, eine wesentliche Silsc in der derzeitigen
Notlage zuteil. Alle beteiligten Faktoren find sich darüber einig,
daß die Mehrauswendungrn an die Bcamtenschast mit größter
Beschleunigung ausgrzahlt werden sollen. Die ReichSrcgieruog
wird die Gesetzesvorlage den gesetzgebenden Körperschaften unge¬
säumt unterbreiten, lieber die für die Angestellten und
Arbeiter  vorzunehmenden Verbesserungen wird unverzüglich
verhandelt werben.

Die amerikanische Besatzung bleibt.
Washington,  1 . Rov. sRcuter.j Wie verlautet, teilte

Präfident Harbing bei einer Besprechung mit Porter, dem Vor¬
sitzenden des Repräsentantenhans-Ausschusses für answärtiqc An¬
gelegenheiten mit, daß er gegcn die Annahme jeder Ent¬
schließung sei, welche die unverzügliche Zurückziehung der ameri¬
kanischen Truppen am Rhein vorsche.

Karl und Zita.
B u dap est. 1. Rov. Karl und seine Gemahlin Zita wer¬

ben in der Nacht zum Mittwoch von Tihony nach Dana Földa«
gebracht, wo sie von dem inzwischen dort eingetroffcncn Ka>
nonenboot „Glouworn " ausgenommenwerden sollen. Für
die Uebersiihrnng werden die gegenwärtig in Tihany weilenden
militärischenVertreter Englands, Frankreich» »nd Italiens
Sorge traaen.

Keine italienische Kandidatur.
Rom,  1 . Nov. (Harms.) Von einigen ausländischen Blät¬

tern war das Gerücht einer wahrscheinlichen Kandidatur des
Herzogs von  A osta auf den ungarischen Thron«erbreitet
worden. Das Gerücht entbehrt, wie in amt l i chen italienischen
Kreisen festgestellt wird, jeder Begründung.

Große und Kleine Entente.
Nach einem Telegramm, bas das „Berliner Tageblatt" aus

Budapest erhalten hat, will die kleine E.ntente  trotz des
Widerstandes der Alliierten  in Budapest ihre Sonderwünsche
dnrchdrücken. Rach ungarischen Berichten soll die Tschecho-Slo-
wakci 390900 Mann »nd Süöslawien allgemein  mobi¬
lisiert haben.

Meldungen aus Belgrad  besagen, die Beziehungen
zwischen der kleinen und der großen Entente seien ziemlich ge¬
spannt.  Pasitsch hat in der Skuptschina erklärt, die kleine
Entente sei mit dem Eingreifen der Alliierten sehr unzufrieden.

Drahtnachrichtenaus Rom ist zu entnehmen, daß es be¬
sondersI t a l i e n ist, das ein scharfes Vorgehen der kleinen
Entente nicht wünscht. Italien denkt nicht daran, sich sein
Orientprestige schmälern zu lassen.

England und die russische Note.
London,  1 . Nov. Die Note der Sawjctregierung an die

britische Regierung ist gestern Nachmittag beim Auswärtigen
Amt eingetroffen. Reuter berichtet hierzu, die Note könne viel¬
leicht zu- wichtigen Ergebnissen  führen, indem sie die
gesamten russischen Fragen in den Vordergrund stelle. Laut
„Evening Standard" berrscht in der City keinerlei Be¬
ile i ster un g für die in der Note Tschitschcrins enthaltenen
Vorschläge. Der Vorschlag Rußlands laufe auf das Ersuchen
um Kredite  hinaus . Grundbedingung dafür müsse jedoch
sein, daß Rußland selbst ein erzeugendes  Land werde und
die Kontraktgesetze anerkenne, wie sic in den westlichen Ländernbeständen.

Amerikas Bedingungen.
Paris,  1 . Nov. Wie der Sonderberichterstatter des „Pla¬

tin" aus Washington meldet, wird Staatssekretär Hughes  vor
jeher Konserenz mit den Russen  drei Bedingungenstellen: L
Aufgabe  des Systems des Terrors,  sowie jeder Agi¬
tation  im Anslande. 2. Wiederherstellung  eines nor¬
male»  politischen„nd wirtschaftlichen Regimes, mit dem man
verhandeln könne und 3. Garantien,  daß dieses Regime
dauernd  sei uub das Privateigentum schütze.

Evolution.
Am gleichen Tage, an dem der Kongreß der sozialistl»

scheu  Partei in Paris sich gegen  den Bolschewismus wandte
und den B a n ker o t t der Kommunistenherrschaft in Rußland
festnagelte, hat die Sowjet - Regierung  eine Note nach
London gerichtet, in der sie die von den Alliierten als Be¬
dingung für ihre Hilfe gegen die Hungersnot geforderte Aner¬
kennung der von der Zarenrcgierung bei den Weststaaten ge¬
machten Schulden ausspricht.

Es liegt auf der Hand, baß sowohl die schroffe Absage der?
sozialistischen Parteien an den bankerotten Kommunismus als
auch die Unterwerfung der Sowjetmachthaber unter die Forde¬
rungen der verhaßten Wcststaaten, die man vergebens für den
Bolschewismus zu erobern versuchte, einen Wendepunkt  in
der Geschichte der revolutionären Entwicklung der letzten Jahre
darstellen. Der Radikalismus hat abgewirtschaftet, die phantasti¬
schen Pläne der bolschewistischen Weltbegliicker sind an der Ver¬
nunft der Menschheit und der Gewalt der ewigen Gesetze der
Güter- und Machtverteilung und letzten Endes an dem Wider¬
sinn ihres selbst durch Blut und Terror nicht zu verwirklichen¬
den Systems gescheitert. Und wenn auch die Unterwerfung der
Sowjetmachthaber mit dem gebührenden Mißtrauen ausge¬
nommen werden muß und die keinen französischen Rentner ihr
für die Kriegsmaterial-Anleihenddes zaristischen Rußland ge¬
gebenes Geld vorläufig nur auf dem Papier zurückerhalten, so
wäre es doch töricht, die grundlegende Bedeutung der Wandlung
in Rußland für die Entwicklung der nächsten Zukunft leugnen
zu wollen. Denn über die Uebernahme der zaristischen finan¬
ziellen Verpflichtungen (deren Nichtanerkennung  die
Basis der bolschewistischen Finanzwirtschaft sein sollte), über den
von Moskau getätigten Friedenswillen hinaus baut nach ihrer
eigenen Note die Sowjet-Regierung ihr kommunistisches Pro-
gramm ab. Sie räumt nicht nur dem ausländischen Kapital
Rechtsgarantien ein, sie stellt nicht nur den in Gemeinwirtschaft
übernommenen Privathandel  wieder her, sondern sie will
auch alle die unsinnigen kommunistischenGesetze als ungültig er¬
klären, die die Kleinindustrie wie die Großbetriebe einfach ver*
staatltchten resp. sozialisierten und damit dem Untergang aus-
licferten. >■

Es ist nebensächlich, was für Grunde die bolschewistischen
Machthaber zu ihrer Einsicht, die verdammte Aehnlichkeit mit
einem Verzweiflungsschritt hat, gebracht haben, und welcher
Druck diese Revision des kommunistischen Programms herbei-
fllhrte. Bedeutsain ist eS für uns und für die Welt, baß damit
auch in Rußland die Evolution, die natttrliche und vernunftge¬
mäße Entwickelung an die Stelle der Revolution tritt, daß sich
die Kreise, die durch den Terror und die Gewalt der revolutios
nären Durchseuchung der Welt ihre kommunistischen Ideen ver¬
breiten wollten, der Einsicht unterwerfen, baß— wie es in der
Note Lenins heißt — der Kampf mit dem allgemeinen wirt¬
schaftlichen Zerfall unmöglich ist, wenn Rußland an der Wieder¬
herstellung des Weltfriedens nicht teilnimmt.

Wir in Deutschland haben die Revolutionspsychose an¬
scheinend auch enbgilttg überwunden und dies erfreulicher Weise
trotz der andauernden Stärkung revolutionärer Tendenzen durch
die Entente. Der gewaltsame Umsturz der Verhältnisse in Ober-
schlcsten ist nichts anderes als eine künstlich von außen ge¬
schaffene Revolution, und wenn das deutsche Volk allen diesen
Gefahren die Macht seiner ruhigen Ueberlegung und geistigen
Ueberlegenheit entgegenstellt, bringt es damit immer wieder den
Beweis, daß ihm die Förderung der evolutionären Entwicke¬
lung, der Frieden der Welt, mehr am Herzen liegt, als den¬
jenigen, die diesen Frieden ohne Grund bedrohen.

Wenn man das Uebermaß von Unvernunft liest, das in der
französischen Presse oft zu Tage gefördert wird und einer Ver¬
ewigung des Kriegszustandes gleichkommt, wenn man bei jeder
nichtpaffenden Gelegenheit erfährt, wie gewisse franzö-
schc Blätter ihre Aufgabe nur darin sehen, die Regierung scharf
gegen das wehrlose Deutschland zu machen, wennz. B. bei einer
Nichterfüllung der Reparationsleistungenschon heute mit neuen
Sanktionen im' Nuhrgebiet gedroht wird, oder der „Temps"
den von uns vergebens bekämpften Ausverkauf der deutschen Ge¬
schäfte als eine Gelegenheit ansieht, zu fordern, daß die Gläubi¬
ger Deutschlands einen Teil der Gewinne der deutschen Kauf-
lcute beschlagnahmen sollen- muß man immer wieder die
Tatsache feststellen, daß allen diesen unfriedlichenBeweisen macht¬
politischer An- und Absichten gegenüber das deutsche Volk in vor¬
bildlich ruhiger Weise dem Frieden, der evolutionären, ver.
mrnftgemäßen Entwickelung der Weltwirtschaft dient.

Auch die badischen Wahlen  haben gezeigt, daß wir uns
im Zustand der Evolution befinden. Wohl sind zahlenmäßig dt«
demokratischen  Stimmen von 118398 auf 78187, ihre
Mandate von 25 auf 7 zurückgegangen, doch die bisherige Koali¬
tion (Zentrum, Mehrheitssozialistcnund Demokraten) hat ihre
Stabilität bewiesen. Daneben ist der Ruck nach rechts,  das
Zeichen der Evolution, sichtbar in die Erscheinung getreten. Die
Unabhängigen  verloren gegenüber den Reichstagswahlen
68 563 Stimmen, sie gingen von 102 965 auf 27 482 zurück, und
es ist interessant, festzustellen, daß dieser katastrophale Verlust
nur zur Hälfte den Kommunisten und Mehrheitssozialistenzu¬
gute kam. Denn 30 358 von den 65568 den USP. verloren ge¬
gangenen Wähler haben überhaupt nicht gewählt. Anderer¬
seits ist anznnehmen, daß die Mehrzahl der den Demokraten ver¬
loren gegangenen Stimmen der Deutschen Bolkspartei zugute
kam, die bisher im badischen Landtag überhaupt nicht vertreten
war und jetzt mit 5 Abgeordneten einzieht. Ebenso versinn¬
bildlicht das erstmalige Austreten des Land  b und  eS, den man
im wesentlichen wohl deutschnational  nennen kann unst
der 7 Sitze errang, den Ruck nach rechts.

Es wird sich bald ergeben müffen, wie diese Evolution unse¬
rer innenpolitischen Verhältnisse sichi» Bezug auf die noch
immer schwebende Frage der endglitigen Regierungsbil-
answirken wird. Am 3. November tritt der Reichstag  zu¬
sammen. Seine wichtigstr Aufgabe ist die Erledigung des
SteuerprygrammS.  Zu seiner Verwirklichung ist die
Anspannung aller  Kräfte nötig, sodass es begreiflich ist, wenn
der Reichskanzler  bereits am Freitag die Besprechungen
mit den Parteiführern  wieder aufnimmt. Die gewaltigen
Aufgaben, die des deutschen Volker harren, verlangen eine end¬
licheLo s l ö s» n g der Parteien aus der Taktik und dem
Egoismus und der Demagogie.  Die wirtschaftliche und
die politische Entwicklung kann vor revolutionärenSpielereien
nur geschützt «nd iw Dauerzustand der Evolution nur erhalte«
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werben , wenn btt * Regierung sich auf bas Vertrauen ber über¬
wiegenden Mehrheit stützen kann . Deshalb wirb die große
Koalition kommen . Je früher unb größer , umso bester ! ILGz.

Das Unglück auf dem Wannsee.
Kapitän und Steuermann betrunken.

Berlin,  31 . Okt.
Das gestrige Unglück aus bem Wannsee erregt bie Berliner

Bevölkerung sehr . Es sind bisher 8 Tote  gesunden worden.
Wie verlautet , trifst die Führung des Dampfers „ Kaiser Wil¬
helm " die ganze Schuld  an dem Unglück . Der Kapitän
unb der Steuermann  seien völlig betrunken  gewesen.
Der Dampfer „ Kaiser Wilhelm " habe reglementswidrig versucht,
bem entgegenkommenden Dampfer nach links auszuweichen , statt
nach rechts . Da der andere Dampfer richtig nach rechts wen¬
dete , traf ihn der volle Stoß etwa mittschisss . Der Kapitän und
der Steuermann des „ Kaiser Wilhelm " find heute Morgen ver¬
haftet  worden.

Bis heute Mittag sind 3 8 Personen,  die auf dem Dampfer
„Storkow " den Zusammenstoß  miterlebt haben , als ge¬
rettet  gemeldet worben . Die Zahl der Verunglückten scheint
noch größer zu sein , als man bisher angenommen hat . Es sind
bereits zwölf Personen als vermißt gemeldet , doch dürfte sich
die Zahl der Ertrunkenen noch auf 15 bis 20 erhöhen . Die Un¬
glücksstätte ist vom Reichswasserschutz mit Leinen abgesucht wor¬
den . Man hofft , morgen den Dampfer heben zu können , in dessen
Kajüte wahrscheinlich die meisten der Ertrunkenen ihr Grab
fanden.

Berlin,  1 . Nov . Von den Vermißten wurden bisher zwei
Tote geborgen und zwar : Kaufmann Beier , Potsdam , Blücher¬
platz 7, und die Gattin des Augenarztes Mar Hofmann , Händel¬
straße 3, in Berlin . Außerdem werden 11 Personen als vermißt
gemeldet . Am nachmittag ist es der Polizei gelungen , die Stelle
zu finden , an welcher das Motorboot „Storkow " gesunken ist . Es
liegt etwa 35 Meter vom Ufer entfernt auf dem Grund . Heute
früh stellt ein Taucher fest , ob sich Tote in der Kajüte befinden.
Dann soll die Bergungsgesellschaft mit der Hebung des Motor¬
bootes beginnen . Die beiden A n g e s ch u l d i g t e n , Kapitän
und Steuermann , wurden gestern abend der Potsdamer Staats¬
anwaltschaft zugefiihrt . Wie wir weiter erfahren , feierte der
Potsdamer Nachtklub am Sonntag Abschied vom Waffersport und
unternahm daher den Dampferausflug , der am Morgen gegen
8 y2 Uhr begann und sich über Eapnth , Werder und Schwielowsee
erstreckte . Da sich die Rückfahrt erheblich verzögerte , kürzte der
Dampferführer die Fahrstrecke ab , um Potsdam möglichst bald
zu erreichen . Dabei schlug er statt des Rechtskurses Linkskurs
ein . Ferner gaben die beiden 'Rngeschuldigten zu , daß auf dem
Dampfer stark gezecht  wurde und sie selbst Schnaps und
Bier  tranken . Weiter kommt als Faktor für den Zusammen¬
stoß in Frage , daß der Sterndampfer „ Kaiser Wilhelm " nicht
genügend und nicht vorschriftsmäßig beleuchtet
gewesen ist . Dies wurde in letzter Zeit wiederholt von mehreren
Zeugen bemerkt und gemeldet , ohne daß Abhilfe  eintrat.

Eine Lehrerswitwe als Doppel¬
mörderin.

Hannover,  29 . Okt . Die Verzweiflungstat einer unglück¬
lichen Mutter beschäftigte das hiesige Schwurgericht , vor dem sich
die einundvierzigjährige Lehrerswitwe Alwine Lieber  aus
Weetzen im Hannoverschen unter der Anklage des Doppelmordes,
begangen an ihren beiden Töchtern Käthe und Hildegard , zu ver¬
antworten hatte . Die Angeklagte hatte mit 23 Jahren den Lehrer
Lieker geheiratet , der nach den Aussagen sämtlicher Zeugen ein
sehr mürrischer und jähzorniger Mann war , zumal er an einer
schweren Rückenmarkskrankheit litt , die seine wiederholte Unter¬
bringung in Sanatorien bei Göttingen und in Oeynhausen nötig
machte . Das Unglück dieser Ehe trieb die Angeklagte bereits
früher einmal zu einem Selbstmordversuch . Gelegentlich eines
Aufenthalts in Bad Oeynhausen lernte sie dann den Zivil¬
ingenieur Richter  aus Esse » kennen , der , obwohl er verheiratet
war , schließlich ein Liebesverhältnis mit ihr einging . Rach der
ttebersiedelung des Liekerschen Ehepaares nach Hannover zog
Richter auch hierher und wohnte mit dem Ehepaar zusammen.
Während die Ehe der Angeklagten bis dahin kinderlos geblieben
war , wnrde Frau Lieker in der Folge durch Richter Mutter von
zwei Kindern , und zwar der am 21 . Januar 1915 geborenaen
Tochter Käthe und der am 18 . November 1916 geborenen Hilde¬
gard Das intime Verhältnis mit der Angeklagten benutzte nun
Richter , um ihr allmählich ihr gesamtes Vermögen  im
Betrage von 30000 Mark zu entlocken . Dann entfremdete er sich
allmählich der Angeklagten , und zwar mit der Begründung , daß
seine Frau von ihrem Zusammenleben erfahren und ihn deshalb
zur Rede gestellt habe.

Im Jahre 1917 starb der Ehemann der Angeklagten , und nun
wurde sie ganz haltlos . In dieser verzweifelten Stimmung be¬
schloß sie, aus dem Leben zu gehen , wollte jedoch ihre beiden
Kinder nicht zuriicklassen . Sie trank sich deshalb am Abend des

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
3. Mai zunächst in ihrer Wohnung mit einer Flasche Wein Mut
zu , schrieb mehrere Abschiedsbriefe unb verfaßte ihr Testament.
In der Nacht nahm sie dann die kleine Küthe aus dem Bett und
versuchte sie am Gaskocher ihrer Küche zu vergiften . Da aber
das Kind schrie , legte sie es in das Bett zurück und durchschnitt
ihm mit einem Rasiermesser ihres verstorbenen Mannes erst die
Pulsadern an den Händen und , da das Kind weiter schrie , schließ¬
lich die Kehle . Gleich darauf durchschnitt sie auch ihrer Tochter
Hildegard , die schon eingeschlafen war , die Kehle . Die Absicht,
auch sich selbst mit dem Rasiermesser zu töten , konnte sie infolge
ihrer großen Erregung nicht durchführen . Sie kehrte deshalb in
die Küche zurück , nahm den Gasschlauch in den Mund , drehte den
Hahn auf und erwartete , auf einem Korbseffel sitzend , ihr Ende.
Ein der Nacht heimkehrender Geschäftsreisender bemerkte starken
Gasgeruch und drang darauf gewaltsamen die Wohnung der
Angeklagten ein , wo diese bereits in starker Benommenheit auf¬
gefunden wurde.

Zu diesem erschütternden Tatbestand bekundeten die Zeugen,
daß die Angeklagte eine ruhige , saubere rnd um ihre Kinder sehr
besorgte Frau gewesen sei und daß die Hauptschuld an der Tra¬
gödie bem Ingenieur Richter zuzuschreiben sei , der bezeichnender¬
weise mit der Begründung , daß auch er an einem schweren Rücken-
marksleiden erkrankt sei , nicht zu der Verhandlung erschienen
war , zu dieser aber eine Ansichtskarte aus Kiel gesandt hatte.
Auch die Strafanstaltsbeamtinnen bekundeten , daß die Angeklagte
einen sehr guten und ruhigen Eindruck gemacht habe . Die ver¬
nommenen ärztlichen und psychiatrischen Sachverständigen er¬
klärten , daß die Angeklagte körperlich und seelisch vollkommen
zusammengebrochen sei , der 8 51 für sie aber nicht in Frage
kommen könne.

Der Oberstaatsanwalt betonte in seinem Plaiboyer , daß die
Geschworenen auch in diesem schwierigen Fall zunächst Recht zu
sprechen hätten ; die Gnade könne erst in einem späteren Zeit¬
punkt einsetzen . Er gab zu , baß die »mheilvollen Einwirkungen
des Verhältnisses der Ang -klagten zu dem Ingenieur Richter diese
zu der schrecklichen Tat geführt hätten , beantragte aber ihre
Schuldigsprechung wegen Mordes , da sie die beiden Kinder mit
Vorsatz und Ueberlegung getötet habe , während der Verteidiger
eine im Affekt geschehene Verzweiflungstat und deshalb nur
Totschlag annahm . Die Geschworenen folgten seinen Ausführun¬
gen und sprachen die Angeklagte unter Zubilligung mildernder
Umstände nur des Totschlags schuldig , worauf das Gericht sie
unter voller Anrechnung der Untersuchungshaft zu vier Jahren
Gefängnis verurteilte.

Mitteilungen aus aller Welt.
Die findige Post . Am Frankfurter Amtsgericht besteht ein

Auflösungsamt für Familiengüter . Nun bekam dieser Tage die
Post einen Brief , auf dem als Adresse nur die beiden Worte
„Auflösnngsamt " und „ Frankfurt " prangten . Die Post sandte
den Brief dem — Friedhofsamt.

Opfer des Meeres . Auf der Ostsee bei Zempin (Usedom -Wol-
lin ) kenterte im Sturm ein Fischkutter ; die drei Insassen er¬
tranken.

Fünf Millionen für die Goethe -Gesellschait . Das kürzlich ver¬
storbene Fräulein Heyden in Essen hat in ihrem Testament fast
ihr ganzes Vermögen im Betrage von über 5 Millionen Mark
der Goethe -Gesellschaft in Weimar vermacht.

Die Attentäter auf den Abgeordnete » Auer verhaftet ? Mel¬
dungen aus München zufolge sind die fünf Personen verhaftet
worden , die verdächtig erscheinen , an dem Attentat gegen den Ab¬
geordneten Auer beteiligt gewesen zu sein . Bei den Verhafteten
wurden Haussuchungen vorgenommen.

Ein Revolverheld wurde vorgestern Abend in dem um 7,30
Uhr von Heidelberg abgehenden Personenzug nach Karlsruhe ver¬
haftet . Ein zwanzigjähriger Metzger von Sandhaufen , der wegen
übermäßigen Lärmens von seinen Mitreisenden zur Rede gestellt
wurde , feuerte vier Revolverschiisse ab , von denen ein verheirateter
Küchenchef von Walldorf in den Kopf getroffen wurde , sobaß er
schwer verletzt ins Heidelberger Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Die Pocke » . An Bord des schwedischen Dampfers „Mansuria " ,
der aus Italien und Spanien gestern in Malmö eingetroffen ist,
sind Fülle von Pocken festgestellt worden . Die Besatzung wurde
sofort isoliert . Alle Vorsichtsmaßnahmen gegen die Weiterver¬
breitung der Epidemie sind getroffen worden.

Amtlicher Wetterbericht.
Hödistwärme des vergangenen Tages . . . . 12 Celsius
Tiefstwflrme der letzten Nadit . 1 Celsius
Nledersdilagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : — mm
„ „ Koblenz : — mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Veränderlidi , einzelne Niedersdilagsschauer . Reckt kühle

Winde aus nordwestlichen Richtungen.

Eine unmögliche Frau.
Roman von Anny v . Panhuqs.

331 lNachdruck verboten .!
Felicitas schnitt ein unschuldiges Gesicht.
„Sic haben recht , liebe Frau Reuter , das Rätsel löse ich nie

und nimmer . Wissen Sic , im Rätselraten bin ich überhaupt nie¬
mals besonders stark gewesen ."

Sic lachte und schlug übermütig an ihr Glas.
„Ich habe mir ja einen feinen Namen erheiratet , hat der

Name Ihres gewesenen Verlobten auch ein bißchen was Be¬
sonderes an sich? " Sie unterbrach sich, „ Aber meine Neugier
langweilt Sie , nicht wahr ?"

Frau Reuter schüttelte den Kopf.
„Wir haben doch vorhin Freundschaft geschlossen , da können

Sie doch dergleichen wissen . Leider ist der Name nicht sehr
tönend und ich glaube , mein jetziger hört sich netter an . Uebri-
gens kann mir das ja nun gleich sein , da ich mich entschlossen
habe , lieber Frau Reuter zu bleibe » , als Frau Binder zu
werden ."

Felicitas nickte ihr zu , aber sie wünschte , die Schwätzerin,
der der Wein trotz aller Vorsicht die Zunge gelöst , möge sich bald
entfernen , damit sie die gezeigte Spur verfolgen konnte . Stimmte
ihre Kombination , was sie kaum bezweifelte , dann war Jürgens
Name gerettet , sein Geldbeutel geschützt , Rachsucht und Er¬
pressung waren unschädlich gemacht.

Ein bißchen saß Konstanze Reuter noch herum , • schwatzte
allerlei Nebensachen , mengte etwas Klatsch darunter und stand
auf , um zu gehen.

Während sie ihren Hut vor dem Spiegel aufsetzte , sagte sie:
„Es war reizend bei Ihnen , liebe Baronin , und ich hoffe,

Sie , ehe ich abreife , noch einmal zu einem Plauderstündchen bei
mir zu sehen ." . ,

„Wenn Sie mir nicht vorher die Freundschaft kündigen, " er¬
widerte Felicats doppelsinnig.

Die Andere merkte nicht den tiefen Ernst , der sich hinter
den scherzhaft gemeint scheinenden Worten barg.

„Ich Ihnen die Freundschaft kündigen ?" Sie lachte . „Sic
denken wohl a » die drollige Redensart : Man kann nie so
dumm denken , wie es wirklich mal kommt ."

Felicitas lachte auch . „Die Redensart hat aber oft recht,"
bann geleitete sic ihre Besucherin bis zur Gartenpforte.

„Telephonieren Sie mir , bitte , in den nächsten Tagen , wann
Ä Sie bei mir erwarten dark?"

Felicitas versprach alles , sie war voll Ungeduld , die ge¬
putzte , süß lächelnde Frau lvszuwerben , deren Person und Ge¬
bühren ihr auf die Nerven fiel.

Sie atmete tief auf , als Frau Konstanze Reuter ei » lang¬
sam vorbeifahrendes Auto anrief ' und mit lebhaftem Zurück¬
winken darin fortfuhr , dann eilte sie zu Frau Rellstab , die ge¬
duldig wartete , von ihrem Lauscherposten erlöst zu werden.

„Nun , Frau Direktor , haben Sie alles gehört , was ge¬
sprochen wurde ? " fragte Felicitas.

Die schüttelte ihr die Rechte.
„Ich finde , Sie haben Ihre Sache glänzend gemacht , wenn

ich auch zugeben muß , daß Ihnen die Torheit der abscheulichen
Person zu Hilfe kam , denn es war doch eine fabelhafte Torheit,
Ihnen so ein Rätsel vorzusetzcn ."

Am nächsten Vormittag ging Felicitas ohne Wissen ihres
Mannes zu seinem Anwalt , erzählte ihm von ihrer „ Freund¬
schaft " mit der Reuter und gab den Inhalt ihrer gegenseitigen
Unterhaltung wieder . Am Nachmittag schon wurde der Agent
Peter Binder verhaftet und ihn : gesagt , Kran Konstanze Reuter
habe ihn beschuldigt , sie durch einen groben Stoß in ernste Le¬
bensgefahr gebracht zu habe » . Die alte Taktik der Polizei siegte.
Binder leugnete nichts , aber er rächte sich, indem er „seine
Braut " beschuldigte , den verstorbenen Dr . Vogel in böser Weise
geschröpft zu haben , zum Beispiel habe er anstatt der hundert¬
tausend Mark für drei Wechsel kaum vierzigtausend erhalten.
Als sich die „ Verlobten " dann im Gerichtsgebändc gegenüberge-
stellt wurden , erfuhr Binder zwar , daß Konstanze Reuter gar
nicht daran gedacht , ihn zu bezichtigen , aber nun war es für
beide zu spät , etwas zurllckzunehmen . Frau Konstanze aber
dachte voll Grimm an Felicitas , die nur zu gut Rätsel löste , und
sah bei dieser Gelegenheit wieder einmal die Wahrheit und den
tiefen Sinn der Redensart ein : Man kann nie so dumm denken,
wie es wirklich mal kommt!

#

Ein Skandalvlatt bemächtigte sich der Angelegenheit Kon-
stanzeReuters und so warb denn der Name des Barons dabei
hineingemengt , und seine Frau , die frühere Schauspielerin Wi-
burg , als seine Retterin gepriesen . Der Baron empfand diese
Art , seine Ehre wiederherzustellen und Felicitas eine Huldigung
darzubringen , wenig angenehm , aber schließlich ertrug er es;
anders jedoch stellte sich seine Schwester zu bem Fall . Man
hatte ihr eines der Blätter rotangcstrtchen zugesandt und nun
war sie außer sich, schimpft« auf Felicitas , als habe sse bas fluch».

Dienstag , 1 . November 1921

o Aus der Stadt , o
io an

November.
Jahre und Monate sind Gäste , denen gegenüber wir ej,

eigentümliche Art der Höflichkeit üben . Wir pflegen sst £
loben , wenn sie erscheinen , und schmähen sie fast immer , wenn f
gehen . Das hat seine Quelle in der immer neuen HoffnungskM
und der nicht minder ewigen Unzufriedenheit der Menschen . Bo»
November aber hat , selbst bei seinem Kommen , noch selten femanb
etwas Gutes zu sagen gewußt . Man ist im allgemeinen 6arü6et
einig , baß er so ziemlich der unangenehmste Geselle unter alle,
Monaten ist . Zeigt der Oktober noch ein Sterben in Glanz,
letzten Aufflammen von Licht und Farbe , so bleibt für ^
November nur noch ein müdes Zusammensinken übrig . Die erste,
kalten Stürme fahren uns , die wir uns noch gar nicht darang tl
wöhnen wollen , in die erschauernden Glieder , und von den
gen ist in wenigen Tagen der ganze Farbcnrausch des bunte,
Laubwerks abgestreift . Im Nebel aber hängen an den kahle»
schwarzen Aesten schwere Tropfen wie zahllose Tränen . SjL
es in der Uebergangszeit des Frühjahrs auch oft ähnlich aus
so haben wir doch immer das Bewußtsein , daß es aufwärts Ms
ein Trost , den wir jetzt entbehren müssen . Bringt der Novembe?
aber einmal ausnahmsweise schon klares , kaltes Winterwettei
so ist uns das auch nicht recht , und wir meinen , bas hätte in»
noch ein paar Wochen Zeit gehabt.

Während die Menschen für andere Monate , in denen di,
Natur auch kein allzu freundliches Gesicht macht , so manches
erguickenden Zerstreuungen , an Wintervergnügungen und Lust,
barkeiten ansgesonnen haben , ist ihnen für den November »ich
viel eingefallen . Selbst die tröstliche Begrüßung des warme»
Ofens , als eines treuen Freundes , der uns mit Behaglichkeit um,
gibt , wenn es draußen stürmt , wird uns jetzt durch den Gedanke,
an Kohlennöte und unerschwingliche Kvhlenpreise vergällt , unb
der nahrhafte Name „ Schlachtmonat " , die einige erfreuliche 3J(,
Zeichnung , die die Menschen neben seinen anderen , mit Aind,
Wetter und Nebel zusammenhängenden Namen für den Novem,
ber gefunden haben , weil da unter dem von der Weide heim,
kehrenden Vieh ein großes Blutbad augerichtet wurde , das bit
Stuben mit köstlichem Bratenduft füllte , weckt ebenso wie btt
bevorstehende Martinstag , das Fest der knusperig gebraten«
Gans , mehr wehmütige Erinnerungen als schmunzelnde Vor¬
freude.

Immerhin , wenn wir den November auch melancholisch be-
grüßen , wir können uns bewußt bleiben , daß wir den Sommer,
der jetzt endgültig von uns Abschied genommen hat , diesmal nicht
zu den Gästen rechnen durften , die man mit einem Fluch gehext
heißt . Und nach der langen Reihe goldener Wochen, ' mit den«
uns die Sonne beschenkt hat , als wolle sie uns zeigen , daß du
Mensch auch durch grausamste Verblendung und Selbstzerstöruiy
sich ihre Gnade nicht verscherzt , die wahrhaft über Gerechten und
Ungerechten leuchtet , mögen wir zufrieden und geduldig zusehe»,
wie in diesen grauen Tagen der Novemberregen nicderrinnt uni
das Erdreich tränkt , damit es uns im neuen Jahre wiederum
nähren könne . -

Di

1

Zr
„eiten
und, e-
ter b1
Mktis-
-rinoll
des Sc
rigen -
turclle
ihre ve
sxmvat
allzu si
Rockes
mit >en2«
Leben
bem P
schubse
schreite
gleich,
nen Re
Atrane
bie sv' t
niedrig
die so»

De
Ncbält;
schon i

6ii
dem be
ber Si
Hauvtii
Sie Da
statt b(
tiges §
ob bert
vonW

Di
Einladi
sichern
geseÄck
frühe i
den An
betn T<
ist das-
Dame

Allerheiligen . Allen Heiligen widmet die katholische Kirche
den heutigen Tag , vor allem aber dem Heiligen , die sich keimt
besonderen Gedenktages erfreuen . Papst Gregor IV . hat dich
Feier auf den 1. November verlegt , nachdem man sie früher ai»
12 . Mai abgehalten hatte . Das Fest fand überall leicht Eingang
und wurde stets feierlich begangen . Die Nacht von Allerheilige»
zu Allerseelen fürchtet das Volk , das an den abergläubischen Vor¬
stellungen der Alten haftet . Nicht recht geheuer soll es sein i»
diesen nächtlichen Stunden . Arme Seelen sollen da auf Erbe»
wandeln , mit Urlaub aus bem Fegefeuer . Darum stellen aber¬
gläubische Gemüter Speisereste auf , um die Seelen der Abge-
schiedenen zu laben . Gefäße mit Oel werden gleichfalls aufge-
stell !, damit es die Brandwunden heile . Hört der Gläubige i«
der schlimmen Zeit bie Stühle knacken , so hüllt er sich zitternd
iu seine Bettdecke , denn nun weiß er , daß die Geister daraus
sitzen . Klirren die Teller im Geschirrschrank , so qlauht man , die
Geister suchen nach Eßwaren . Noch andere Vorstellungen Kaste»
im Glauben des Volkes , und mancher Spruch gedenkt dieses
Tages . Die Witterung kündet folgender Spruch : „ Willst wisse»,
ob 's kalt oder warm werden mag — So geh nur am Allei-
hciligentag — In ein Gehölz zu einer Buchen — Da sollst du ei»
untrüglich Zeichen suchen — Sau einen Span ab , zeigt er fidj
trocken — Brauchst du nicht viel beim Ofen zu hocken — Wen»
aber feucht du findest den Span — Kündet er grimmige Kälte an/'

Heran,setznng der Mietstcigcrungshöchstgrenze . In Rücksicht
auf die bis Ende September d. I . eingetretene Erhöhung der a»
dem Hausbesitz lastenden öffentlich rechtlichen Abgaben und Ge¬
bühren hat der Magistrat mit Zustimmung der Kommunalanj-
sichtsbehörde die seitherige Höchstgrenze für Mietzinssteigerunge»
von 40 auf 60 Proz . der Friedensmietc heraufgesetzt , und Mi
mit Wirkung vom 1. November d. I . ab . Die betreffende Ver¬
ordnung ist nach der im Anzeigenteil der heutigen Nummer ent¬
haltenen Bekanntmachung des Magistrats im städt . Amtsblait
vom 1. d. M . veröffentlicht.
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würdigste Verbrechen begangen , und beschwor den Bruder all»
Ernstes , sich von seiner „ unmöglichen Frau " zu trennen.

Der Baron war über dieses Ansinnen empört.
„Felicitas ist unb bleibt meine Frau und ich fordere

tung für sie."
Frau Luisa schalt : „ Wie kann ich Achtung vor jemand babe»-

der unseren guten , vornehmen Namen durch den SchMi
schleift ? Ohne diese „unmögliche Frau " wäre der peinliche Ar¬
tikel niemals erschienen ."

Jörgen Ußwald wehrte sich.
„Aber ohne diese „unmögliche Frau " wäre unser guter , vor¬

nehmer Name vielleicht in die größte Schmach und Schande g>'
kommen , denn du weißt , wessen mich die gefährliche Agentin W
schuldigte ; du sowohl wie ich haben allen Grund , meink-
mutigen Felicitas zu danken ."

Luisa Vogel lachte voll Hohn.
„Dummes Zeug , deine Unschuld würde sich auch ohne bien

Affenkomödie , die von der Schauspielerin in Szene gesetzt wurbe-
herausaesiellt haben ." j

Jörgen verlor die Geduld . Mit Luisa ließ sich überhaW
nicht reden . Wenn sie recht zu haben glaubte , konnte man jJS
mit keinen Vernunftgründen beikommen . Und er ging l' tW
still seines Weges , statt sich mit ihr herumzustreiten . Er n>»
in letzter Zeit überhaupt so müde und abgespannt und H
weilen fiel ihm sein toter Schwager ein , der ihm in der lehn»
Zeit vor seinem Sterben mehrmals geklagt hatte , er sei so kW
jetzlich müde . jl

Langsam stieg er die Treppen hinab . Er wollte zu Fem «"
fahren und mit ihr die Vorbereitungen zu seiner endgüstE
Uebersiedelung treffen , auf die Schwester durfte er keine !>M
flüssige Rücksicht mehr nehmen , denn je zarter und rücksm^
voller er sie behandelte , desto häßlicher und rücksichtsloser
ihre Benehmen.

sFcrtietzuna folgt .!
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A«s dem Reiche der Frau.
Die Dame im Herbst.

(Berliner Brief .)
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wichtige Neuerungen sind am modischem Gebii
Zwei ivlw » Ementlich in ihrem Zusammentreffen.

Merken, ou. Bild zu schaffen: der längere Roa  u,,o
fjnb, ' s( b sa v. Damit sie nicht gar zu „vernünftig", zu
-er »reirr ^ mau dem erstcren eine leise Neigung— zur
j,ia fttl® «” _ terem  gesellt man eine unwahrscheinlichspitze Form
Arwoiine. l -- ^ bignet ist. die htzgieniscben Vorzüge des nied-
des wett zu machen. Tie Dame, der die ästhetifch-kul-
ligcn ^ ber Mode nicht weniger am Herzen liegt, als
tu" ^ °^ inlichc Kleidsamkeit, wird im allgemeinen dieser Tendenz
ihre verw» „xĝ Merstehen. Aber sie wird es vermeiden, sie nun
sxmMw. u' betonen, wie sie sich la auch der extremen Kürze des
KoikeS mit Geschmack zu entziehen wußte, ohne sich in Widerspruch
mit '-rifi 1 dem̂ niedrigcn Absatz des Gesellschastsschnbes ein langes
»o-n Geschieden sein wird , darf man ,bezweifeln ~

Parkett wird in ihm
«gefesselte Fuß nun
iteilden bat. Da ist deh Er löst und beichwl , . . . . ... _WW

„ «Aiittt verleibt er der ganzen Erscheinnng Rhnthmus. Ans derWa64a ftrtfinr molir 'TV/tfoirtakovorfYffrtititrt

zu erdenschwer, zu
Der Schritt auf

gewichtig, da der
dcm. da ^ nun einmal nicht die Elastizität des nackt
^"?uenden bat. Da ist der hohe Absatz gewissermaßen ein Aus-

Er löst und beschwingt den Gang und gerade im geschlone-
81 *Amn verleiht er der ganzen Erscheinung Rbnthnius. Ans der
aZJkffMt  ein mäßig hoher Absatz mehr Daseinsberechtigung, als
fffmtten schmalen, die man bis jetzt sah. Einen Nachteil bat der
> r̂iae Absatz— er macht einen großen Fnß . Selbst dann, wenn

sonstige Lebensführung dem garuicht entspricht . . .
b>e '2, Herbst lockt die Pelze  wieder aus den mottensicheren
«^zölt-rn in denen sie sommerübcr schliefen — kostbare Ware

damals. Nun aber baden sie einen „unverdienten Wertzu-
erfahre», daß sie ein Vermögen darstellcn.

Ein ivichi' ges Kapital ist auch die Körperpflege,  die mit
, beginnenden Herbst andere Ansprüche an die Dame stellt, als
fr es tat. Damals waren Sport und Sonne ihre
f, „„t>iützen: jetzt, da cs der winterlichen Geselligkeit zugeht, und
»ie Dame wieder Wert darauf legt weibliche Reize zu entfalten,

»er geschlecktsverwischenden sportlichen Trainings . Ein wich-
Hilfsmittel ist auch die Wahl des Woblgeruches, denn er ist,

ob derbe oder süß duftend. ein charakteristisches Vierkmal der Dame
®°n xie ^gesellschaftlichen Pflichten melden sich an. Schon flattern
Emladungskarten zu Jagden ans des Hausherrn Schreibtisch, schon
nckern üb gute Freunde das Erscheinen besonders beliebter und
«sellscbastlih stör in Anspruch genommener Persönlichkeiten durch
krude Einladungen. Die Theater versenden ihre Svielpläne mit
d-n Ankündigungen von Eiastipielen. Konzerte, Vorträge stehen auf
dem Tagesprogramm— kurz, der Gerbst als Auftakt des Winters
ist das mit aller Bedeutsamkeit, die er als solcher im Leben der
Tnme' bat. v

Planmäßige Sinnesübung der Kinder.
Wenn das erste Kind im Bettckien liegt, dann ist es für die

glücklichen Eltern zumeist der Mittelpunkt ihres Interesses . Jede

gering,te Wahrnehmung seines erwachenden oder zunehmenden
Intellektes berichten Beide sich gegenseitig und sind Verwandte
namentlich zärtliche Großmütter in der Räbe, die fich öfter nach
dem Gedeihen des Kindes erkundigen, ia dieses oft direkt über¬
wachen. bann können diese über das erste „Lächeln", das doch so
oft nur trügender Schein ist, ebenso wie bie Eltern, in wahren Ju¬
bel ausbrechen. „Das Kleine kennt mich schon, es hat gelächelt
als ich ans Bettcken trat ." Wieviel Stolz , wieviel mütterliche oder
girßmüterliche irrende offenbart sich in diesen so oft schon gehörten
Worten. Das ist ja aber auch ganz natürlich. Zeigt es doch der
davon beglückten Mutter oder Großmutter , daß die Sinnestätig¬
keit ihres Kindes von Tag zu Tag zunimmt, es sich also normalzu entwickeln verspricht.

Diese naturgemäße Entwickluug wird aber von vielen Müt¬
tern allzu kräftig unterstützt. Sie beschäftigen sich zuviel-mit bem
Kinde, um sich immer wieder von Neuem an dessen erwachender
Sinnestättgkeit zu erfreuen . Mit Recht schreibt aber Dr . Johannes
Prüfer , der Vorsitzende der „Deutschen Gesellschaft zur Förderung
häuslicher Erziehung" in feinen „CrziehnngAbriesenan Eltern " :
„Ich möchte Euch trotzdem vor vlanmäßiqer Uebüng der Sinne,
wenigstens auf dieser frühen Stufe warnen und zwar -deshalb, weil
Jbr dadurch Euer Kind leicht überanstrengen und daher überreizen
könnt. Das kindliche Gehirn verträgt noch keine Uebcranstrcngung,
es ermüdet noch außerordentlich leicht. Deshalb muß die Initia¬
tive, Formen , Farben und Töne zu erfassen, beim Kinde selbst
sein."

Natürlich sollen üun nicht die Eltern das Kind in dieser Be¬
ziehung sich völlig selbst 'überlasten, sondern im Gegenteil dafür
Sorge tragen , daß die ersten Eindrücke, die es emvsängt, bester Art
sind. Reine Farben , schöne Bilder , der blaue Himmel, sollen ihm
vor Augen geführt, sein Ohr öfter durch Gesang schlichter, einfacher
Liedchen „erfreut " werden. Am Klang! der Stimme, ja an der
Tonlage der Eltern lernt das kleinste Kind schon bald Ernst oder
Scherz des Sprechenden erkennen, wie sieb die Eltern selbst über¬
zeugen können. Aber jedes allzuviel an Sinneseindrücken, iebes zu
anhaltend? llebermitteln ist durchaus zu verwerfen, um dieses nicht
von frühester ' Jugend an schon zu überreizen. So verwirft
Dr . Prüfer auch ans diesem Grunde das Rnbringen von beweg¬
lichem Spielzeug vor den Augen des Kindes über der Wiege oder
am Wagenverdeck. das ia zur Berubiauna allzu lebhafter Kinder
so oft geschieht. Immer müssen die Erzieher bei all ihrem Tun
erwägen, ob ihre Maßnahmen nicht auch zum Schade» ihres Lieb-
lnkgs in körverlicher oder seelischer Hinsicht werden können S.

Planmäßiger Anfang beim tägliche» Zimmerordneni In vie¬
len Haushaltungen ist' es üblich, daß erst sämtliche Wvbnränme am
Morgen in Ordnung gebracht und dann erst Korridor, Diele oder
Hausflur aufgeräumt und gesäubert werden. Dabei kommt es
garnicht selten vor , daß .plötzlich «intiessender Besuch, Hausfrau
oder -Angestellte noch bei den Ausräumungsarbeiteir antrifft , oder
diese Vorränme der Wohnung mit den darin hängenden Kleidern,
den umberstehenden Schuhen und Schirmem einen sehr unordent¬
lichen Eindruck machen und aus alles' andere, denn auf Fleiß und
Ordnungsliebe der Hausfrau schließen lasten. Es liegt nun sicher
etwas zwingendes in dem Gedaitken. diesen Durchgangsranm als
letzten von allen täglich in Ordnung zu bringenden Räumen vor-

zunehmen. da er ia wieder nach allen Richtungen durchkreuzt wer.
den muß. Hinwiederum muß es aber auch der Hausfrau einleuch¬
ten, daß viel Staub und Schmutz, der in diesen Borränmen von
den beimkebrenden Familienmitgliedern getragen wird, von den
Wobnräumen fernzubalien wäre, wenn sie gleich am Morgen, nach¬
dem diese das Haus verlaßen haben, ebenso wie das Treppenhaus.
Hausflur oder Vorplätze und Treppe, gereinigt würden. Sind
öiese beiden Zugänge zur Wohnung stets in Ordnung und machen
einen sauberen, gepflegten Eindruck, bann kann es in den Jnnen-
räumcn im Notfall sehr gut einmal an der nötigen Ordnung feh¬
len. ohne daß der Haushalt den Eindruck der Vernachlässigung
oder eines in ihm herrschenden Schlendrians macht. Wird nach
Fertigstellung aller Räume noch einmal flüchtig mit feuchtem Tuch
der Fußboden überrieben . und vorbandener 'Staub beseitigt, was
in wenigen Minuten geschehen kann, so zeigen sich diese Borräum«
bald wieder in dem von der Hausfrau gewünschten sauberen Zu¬
stunde. Ertka M.

Praktische Ratschläge.
Gegenstände von Lackleder, wie z. B. Halbschuhe, Stiefel . Be¬

sätze an solchen. Portemonnaies . Handtäschchen. Gürtel nsw. büßen
bei längerem Gebrauch ihren Hochglanz ein und werben stumpf.
In diesem Falle ist ein Bearbeiten mit irgendwelchem Oel oder
Fett ergebnislos , sondern kann nur bas Uebel verschlimmern.
Wendet man jedoch Zwiebeln derart an. daß mit einer saftreichen
Zwiebelhälfte die betreffenden Sachen eingerieben und schließlich
mit einem wollenen Lappen nachpoliert werden, so »eigen sich die
Sachen wieder sebr gut glänzend. M.

ZweckmäßigeBehandlung der Gummischuhe. Die Gummischuhe
müssen in einem mtttelwarMen Raume .stehen, damit sie nicht rissig
werden und „brechen". Nach Gebrauch reinige man sie sofort mti
reichlich Wasser, trockne sie. mit einer Speckschwarte oder einigen
Tropfen Oel eingerteben, werden sie dann aufbewahrt. Sie be¬
halten dadurch ihren tiefschwarzen Glanz, sowie ihre Geschmeidig¬
keit. Außerdem stapfe man sie mit Pavier aus . damit sie ihre
Form behalten und nicht einfallen, wodurch zumeist jene Brüche
entstehen, die. wenn zum Riß geworden, dir Nässe einbringen
lasse». 8. M.

Seife zu sparen. Um die beim Waschen und Baden gebrauch¬
ten Seifenstiicke vor . dem Zerweichen zu schützen, empfiehlt es sich,
ein nach der Form des Seisennapfes zurecht geschnittenes Stück¬
chen Lufaschwamm unter , dieselbe zu lesen. Der Schwamm saust
alle Feuchtigkeit rasch an und die Seife hält infolgedessen doppelt
so lange ans.

Zum Reinigen der Möbel dienen folgende Vorschriften: Möbel
aus Eichenholz wasche man mit lauwarmem Bier ab und frottiere
mit einem wollenen und dann mit einem seidenen Lappen tüchttg
die Politur , his sie glänzend erscheint. Ilm den Möbeln einen sehr
schönen Glanz zu verleibe» . reibe man sie mit einem Stück wolle¬
nen -ZelUi, auf welches man etwas gelbe Vaseline aufgetragen hat.
tüchttg ein und vollere mit einem seidenen' Tuche nach.

Gegen das Wundreiben der Hände beim Waschen wacht man
eine schwache Lösung von Schellack in Spiritus und reibt damit die
oberen Teile der Hände einige Tage vor Beginn der Wäsche ein.

Moderne Spangen und Kämmein
reidier

Auswahl
Parfümerie Bette

Miehelsberg 6. 1838

Xrsolin
anerkannt bestes Desinfektionsmittel für
Saus und Stall . Bestes Viehwaschmittel:
Unentbehrlich in der Wundbehandlung.
Eine gründliche Stallinfektion ist die beste
Abwehr gegen Seuchen aller Art.

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich
I vor Schaden zu bewahren.
I ,Man verlange gratis und franko die Bro-
>schüren„Creolin und die Häusliche Gesund-
Ihestspflege" und„Gesundes Vieh" in Apotheken
l und Drogerien oder direkt von
UTOliniflbtik Atomar Luanöt. Hamburg 11.
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AMSt uns, ein Lager in Wiesbaden, Bierftäöter
pobe. zu unterbalten. Als Lagerhalter gewannen
N Herrn Ludwig Wolfs,  welcher noch Vertreter
bei bob-er Provision einstellt.

PromefasEeuerlosifiep6. m. d. H.
Berlin W. 9. Tchcllingstraßc 5.

WchMM, WWmMn
«M *» Ä

viinkina.» ^ Mer durch individuell geferttgte
äkderl?i»e°L"w Duraluminium . System Fuchs.
tränen a Gewicht, m den kleinsten Schuhen zu

Ae»-»?!- ^ 'Ee Anerkennungen. Beste Refer.
«?J»ite 6ttn£a9cn  iur 0 - und X -Bcine.
^W „,̂ er iür Erivacksene und Kinder.Man wende sich vertrauensvoll an

. .. -mech.  Walt. Friedrich Zuchr,
Wiesbaden. Mainzer Straße 89. F . 2994.

_Sprechzeit 9—12, 3—6. tzM«

Bekanntmachung.
1tf)rEaU* öeä  Grundstücks und Räumung

diorgen Mtmoch, den2.November,
ca 4- s"a* mitta8§ 2 Uhr ansangend

Draht-Umzäunung. 2 Waiier-
«ebre wie Meter lang). 5 Stand-
ft<<uöe»WmH men' Mirabellen- und Re-.ne-
*niö en 8 Birn -Pvra-

- 2 dito Aeviel. 12 Avrikosen-
?00  Pstrstch -Bäume.
stocke lstark̂ Nr! ^ obannisbeer- und:ilanzens . l massives

10 Sauerkirschen,
Himbeer-

»wuschen i mamves Garten-
L 'chirr, 'Gttk,̂ ^ nstangen. ( Partie Garten-
-chiebkarwn i "" 1̂ Kinderbade,vanne. 1 eis.
ieiter und n'n» Hw’ i ,cue 4 Meter Hobe Steb-

" '-ntlick, freiem ' meIeS me6r
i  Z - ^ .^ Hig gegen Barzahlung.

urntnnit am Paulinenstiit. links. Feid-

tw.» I

l-öi*' I

ade« ;
vê u' ammi

Auktionatoru. Taxator.
WalramftrÄ » Ifl. .(•« »

Ausnahme T age
Unsere Preise sind trotz Teuerung immer nodi staunend billig, sodass Jeder sich
erlauben kann, photographieren zu lassen . Ausserdem geben wir, um unsere

Leistungsfähigkeit zu beweisen,
vom 14 . Oktober bis 8. November

als Beigabe
Jedem , der sieh bei uns sechs oder zwölf Bilder (ausser Passaufnahmen ) bestellt,

eine Vepgrösserung
seiner eigenen Aufnahme 30X36 cm inklusive Karton.

ä® “ Mur ‘"QS

Kirchgasse44
Parterre , gegenüber M. SchneiderSamson &Co

G. m. b. H.

Photo - Atelier u . Vepgrösserungs -Anstalt
mit billigen Preisen.

Sonntags nur von 9—2 Uhr geöffnet.

12 Post¬
karten von
20 Mk . an.

Sonstige
Formate
staunend

billig.
Pässe sof.

lieferbar.

Paul Reli.Zalapiis
Friedrichstr . 50 I.

Zahnschmerzbeseitigung,Zahnziehen
Nervtöten Plombieren, Zahnregulie-

Prämilert Gold. Medaille rungen, KUnstl. Zahnersatz ln dlv.
Ausführungenu. A. m. 224

Sprechstunden : 9—6 Uhr. — Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Vereins

MM swMMWMn unö
WerMM».SrtMMe» Meii

Sedanplatz 1.
Anmeldungen der Kinder für die Weihnachis-

bescherung werden nur in den Unterbezirksver-
sammlunaen. die auch durch die Bundeszeitung be¬
kannt gegeben sind, entgegen genommen.
Unterbezirk 1: Dienstag, den 8. November 1921

Restaurant Römer.
Unterbezirk 2: Donnerstag , den 19. Nov. 1921

Restaurant Luxemburg.
N'nterbezirk 3: Mittwoch, den 9. November 1921:

Restaurant Thüringer Hof.
Unterbezirk 4: Freitag , ben 4. November 1921

Restaurant Drei Könige.
Unterbezirk 5: Dienstag, den 29. November 1921

Restaurant Germania.
Unterbezirk 6: Montag, den 14. November 1921

Restaurant Rodensteinrr.
Meldeschluß am 10. Dezember 1921.
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß uns die

Kurverwaltung Karten für den Ring von 6 Bolks-
Snmvbonie-Konzertcn mit 3 Vorträgen zur Ver¬
fügung gestellt hat. Näheres auf der Geschäftsstelle.

MeldeschlußMontag, den 7. November 1921:
spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigtwerden.

Geschlechtskranke l
Rasche Hilfe! Doppelte Hilfe!

Harnröhrenleiden,frischer und veralteter Ausfluß,
Heilung in lürzester Frist, Syphilis, ohne Berufs¬
störung, ohne Einspritzung und andere GPe,
Mannesschwäch«, schnelle Hilfe. Weißfluß. —
Ueber jedes der 4Leiden ist eine ausführliche

blreichensBroschüre erschienen mit,
und Hunderten fteiwill

itett
jreiben Geheilter.

Zusendung lottenlos gegen1 Mk. für Porto in
geschloffenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
vr.med,lk.8eemann,0.m.d.».8ommerfeld 174
(Bezirk Franlsutt Oder) Spezialärzüiche Leitung.
Leiden genau angeben, damit ttchtige Broschüre

gesandt werden kann.

^ Beleuchtungs-Körper
^modern, grosse Auswahl, billigste Preise

Flack , Luisenstr. 25
gegenüb. Real-6ymnasium. Telefon 747.

Bekanntmachung.
Verzeichnis der in der Zeit vom 23. bis einschließl.
29. Okt. 1921 bei der Polizei-Direktion Wiesbaden

angemeldeten Fundsachen:
Gesunden:  1 Aviuband aus Münzen mit

Schild, Geldscheine verschiedenerArt . 1 Auto>decke,
1 Stück Silbcrborde. 1 silberne Damenuhr mit
Kette, 1 Stuhlgestell, 1 goldener Damenring mit
Perle und Rubinen, 1 Herrenhnt, 1 Brieftasche mit
Inhalt , 1 Damenvelz, 1 Anhänger. 1 silb. Ketten¬
armband. 1 Schwimmgürtel (Kork). 1 Paar Da¬
menstrümpfe. 1 altes Lederhanbtäschchen mit Paß,
1 silberner Damenring mit Steinchen. 1 Knaben¬
mütze. — Zugelaufen: 5 Hunde.

Wiesbaden. Öen 29.

leue Steuern
kommen auf Spirituosen,

deshalb empfehlen wir nodi zu mäßigen
Preisen nur prima Qualitäten.

lUtiiiiiräM-llmMlt,fl. ft- 1.
Weinbrand garantiert rein und alle sonst . |

Spirituosen und Liköre;
bei 15 Fl . die Fl, Mk. 1.- billiger.

liülieit Stilli tu.. liMlnik
Kaiser -Friedrich -Ring 70. - Tel. 6331.

Betrifft:

Mslmiize Nr littMtnscningen.
Im städtischen Amtsblatt Nr. 145 vivm1. Nvri.

ds. Js . ist eine Magistratsverordnung veröffent¬
licht. durch welche bie Höchstgrenze für Mietzins¬
steigerungen mit Wirkung vom 1. November d. Js.
ab von 49 Prozent auf 89 Prozent der Friedens¬
miete beraufgeseöt wird.

Wiesbaden, den 31. Oktober 1921.
_ Der Magistrat,

tj[ ßölMOrrgnBekMtrnllchungro Jj
Abschrift.

Durch Beschlüsse unserer ftädtrschen Körper¬
schaften ist der Gasprcis vom Verbrauchsmvnat
Oktober ab von 1.59 Ä auf 1.75 Jl  für das Kubik¬
meter erhöbt worden. Auf Grund unseres Gas-
lieferuMsvertraoes sind dir jeweils in Wies¬
baden geltenden Gasvreife auch stir unsere Abneh¬
mer in Ihrer Gemeinde maßgebend.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1921.
Betriebsverwaltung

der Städtischen Wasser- und Gaswerke.
Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Svnnenberg . den 26. Oktober 1921. Poi/t

Der Bürgermeister. I . V.: Christ,  Beigeordn.
Betrifft : Getreideablieserung.

Der Preußische Staatskommissar für Volks-
rrnährumg bat mit BeMgung vom 13. Aug. d. I.
— Vlc. 3797 — angeordnet, baß Erzeugern, die
ihre Lieferpflicht voll erfüllt baden, von dem Kom-
mumrlverband eine Bescheinigung ansgestellt
wird , die denselben bestätigt, daß sie nach dem Ge¬
setz über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
vom 21. Juni 1921 lR.-G. S . 737) in der Ver¬
fügung über den Rest ihres Getreides völlig unbe¬
schränkt sind, mit der Maßgabe, daß eine Ver-
sütteruna von Brotgetreide- oder Brotgetreide¬
mehl gemäß 8 43 dieses Gesetzes nach wie vor ver¬
boten ist.

Getreideerzeuger, welche ihre Ablieferungs¬
pflicht nach dem von der Gemeinde ausgegebenen
Soll voll erfüllt glauben und Anspruch auf den
Besitz eines solchen Nackioeiies erbeben, können bet
der Kornstelle des' Landkreises Wiesbaden, Wies-
l>aden , Lessingstvaßc 16. Zimmer 35. Antrag stellen.

Bei Stelllmg des Antrages ist eine Beschei¬
nigung des Bürgermeisters vorzulegen, die angibt,
welches Umlagefoll d-em betreffendenAntragsteller
von der Gemeinde ausgegeben und wie weit das¬
selbe erfüllt ist.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes: Schlitt.
Wird veröffentlicht.

Qmmixxt. ten  29. ettoter 1921. ... ^



©ettj*,6 WkeSVabener Neuefle Nachrtchte« Dienstag , 1. November i gz.

Wilhelmstrasse*
Fernruf 634a *

Eintritt Mk. 15

Konzessioniert!
KQnstlerspleii

abends ab 8.3(f1

das Piouember-EiiT'
Programm:

Fritzi Gerry, Vor^
Künstl .Car!Heinz En?
Polyphonist .PaulaK[?
Spitzen -Tänzerin.y!
Ress, Operetten -sJ,
brette . Charles PernJ
Stepptänz .u,Par <%
Hans Schuch, Sächsj,,
Komiker . Gearg Tuche
Humor , u. ConfdiC
Arosa u. Ramiro, 04
Spanischer TannJ
MARIA TEN ELSEH(6äf
spiel v. 1. bis 15.
ihrem Repertoire g, |L
von Auer, am Flügelj(

Komponist. m
Frl. ELLY GLASSIIE»

Uortrags-Star, Gasts*
vom 16. bis 30. Ftouemh»

Aenderungen 1®
Programm Vorbehalt

HAWAIIAIH-JAZZ.

Kammer«
Lichtspiele
Manritlnsstrasie

<d_v £-
Erstaufführung)

C3Ä •>, Sk

Entzückende Darstellung des Märchens in 12 zum Teil beweglichen Bildern

Sensations -Dra_
in 5 Akten mit

Ellen Richter,

Die märchengetreue packende Darstellung im 3. Stock des Kaufhauses wird bei
den Kindern Helle Freude Hervorrufen, und sollte keine Mutter versäumen, mit
ihren Kleinen diese sehenswerte Ausstellung  zu besuchen. — Sodann zeigt

unsre große

, , , 7  l * ~ * * ~ ” 3 0 " - VVVWHH gVLLjL

Zpielwaren -Kusstellung
llllll!lllllllllll!lilllllilllll!lllll|l||||l|||||||!||||j|||||| ||| |||||||||!!llll!l!|||!||||||||. IIIHIIIIIinilll!l!lllllllllllllllllimillllinll||||||||||||||||||||^

Die Dame mit der
anderen Hälfte

Lustspiel in 2 Aktei
mit Lu Jürgen»,

im3.Stock

Kleins EintrittsprsM
. 1.50 dis 3.75 Mit,

iit langen Reihen unzählige Spielsachen jeder Rrt und in jeder Preislage.
—"  Uinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt . -

aller Art

Staatstheater in Wiesbaden.
Dienstag, 1. Non., Anfang e.SO Uhr. (9. Borst.) AS. C.

Undine.
Romantisch- Zauberoper in 4 Akten nach FouqueS Er.
zählung frei bearbeitet. Musik non Albert Lortzing.
Zwischenakts, und Schlußmusik im 4. Akt mit Verwertung
Lortztug'schcr Motive zur Oper . Undine- von Jos . Schlar.

em. Sanatorium Chefaizi,
appr . im Auslände,

für Haut* und
Geschlechtskrankt,
Blutuntersuchung etc.

WIESBADEN
Marktstr . 8

10-12,4 -6, SonntlOtl

zum

Gerten tu kA
nimmt an:

H o r  n
Schvralbaeher Str. 31

Bertalda,
Hugo von Rlugstetten , ,
Kühleborn, Wasiersürst , ,
Fischer Tobias . . . . .
Martha» sei» Weib . . .
Undine, Ihre Pflegetochter ,
Pater tzeilmann . . . . ,
Beit, Hugos Schildknappe.
Hans, Kellermeister . . ,
Der Kanzler

Maria Bommer
Ludwig Rofsmann
Nie. Gcisse-Winkcl
Fritz Mechler
Paula Mickolcit
Ther. Müller-Reichel
Alex. Nosalewtcz
Heinrich Schorn
Ludwig Flaschner
Gujdo Lehrman»

Ritter «. Frauen . Pagen. Jagdgefolge. Knappen. Fischer u.
Fischerinnen« Landleute. Gespenstige Erscheinungen.
Waffergetster. — Der I. Akt spielt in einem Ftschcrdorse,
der 2. in der Reichsstadt im Herzoglichen Schlosse, der 8.
und 4. spielen in der Nähe und auf der Burg Rtngstetten.
Im 2. Akte: Rezitativ und Arte zu Lortzing» „Undine-',
kompo». von F. Gumbeit, gef. von Nicola Gciffe-Winkel.

Ende 9.89 Uhr.

JeMe
ImkrsMePiirlei

Ortsgruppe Wiesbaden.

AchmriieiilliA Gesml-
MilMer-Bersiimliiiig

Mittmock, den 2. November, 8 Ubr, im kleinen Seal
der Tnrngeieüschaft. Sckwcribachcr Strabe 8.

Tagesordnung:
1. PrvvinzialvarteitagCassel.
2. Wahl des Delegierten »um Reichsvart« tagBremen.
3. Bortrag des Herrn Dr. Goldschmidt-Fmnk-iurt a. M.

Steuerpolitik und Wirtschastsausgaben.

Residenz-Theater
Fernsprecher 49.Luisenstrasse 42. Simplizissimus

Operetten-Gastspiel
Samstag, 5. November n.Sonntag, 6. November, |

abends 7 Dbr:

I. vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens |
Direktion : M. Alexandroff.

Webergasse 37. Telephon 1028.

Die Postmeisterin
Operette in 3 Akten von Angnst Neidhart.

Musik von Ldon Jessel.

| Allabendlich (
8 Uhr das

Ermässigte Preise ! Ermässigte Preise ! |
Sonntag, den 6. November, nachm. 3 Dhr:

Meine Fi- das Mi
Operette in LAkten von Hans H. Zerlett.

Musik von Hermann Heulten.
Der Vorverkauf beginnt Dienstag , den

1. November.

u . a.
Sandor

Handschattenspiele
Margot Lorz
die mondaine Frau

Walter Götze
Opernsänger

Mia und Mauschi
Original Argentinische Tänze
Alexandra Wiilegk

Vortragsmeisterin aus Nelsons Künstler - 1
spiele Berlin

sowie das übrige Schlager-Programm.
| Eintritt Hk. 10.- Sonpers ä Hk. 25.- I

— Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, den 1. November 1921.

«—5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . ilb.4ko«i
Städt . Kurorchestcr. Leitung: Herr Hermann
1. « renzrittermarsch aus dem Oratorium «Die heil»

Elisabeth von Liszt." — 2. Ouvertüre zur Kantate«s
vier Menschenalter" von Lachner. — 8. Eanatin« vonF
— 4. Dause macabrc von Saint -SacnS. — 5. OmO
„Nachklangc von Ossian" von Gade. — 6. Träumerei•
Schumann. — 7. Fantasie aus „Der Prophet" von I"*
beer.

Abends 8 Uhr «m großen Saale!
Dante-Feier

Mitwirkcnde: Geheimrat Proseffor Ftnke, Frcibmg l«
sFestrede), Frau Gerta Müller vom Schauspielhaus 8^
furt a. M. (Rczitattons, Konzertmeister Rudols Berg»"
sBioltnc), ferner der Cäcilten-Bercin Wiesbadenuubl
Städtische Kurorchester. Leitung: Prof. Fr . Mannst

Ab 9 Uhr abends:

„TROCADERO“
RR assnssHsssssasHsssa

Taiiz -Pitlast und Bxr.
IJazz -Band n. Ungarische Zigenner-Kapelle. I

Klrchgasse 72.

rheafer|
Telephon 81*

Der grosse Decla - Spezialfilm 1
Der Roman

der Christinev. Herre?I

Pelzumarheitungen
^Neuanfertigungen
werden fachgemäss u. billig ausgeführt , Weiss-
füchso wie neu gereinigt . Moderne Pelz¬

waren auf Lager. [8384
Kürschnerei Brandts,  Pelzwaren

Wiesbaden . Langgasse 39 , I. Tel . 2024

mm mmmmr mm rrn

SB ieb er oerf auf er und Verbraucher decken
ihren Bedarf inKerzenu. Weihnachtskerzen sowie

ernseife
stets vorteilhaft

Augustinerstr. 75, Mainz , Schießgartenstr. 1.

in 6 Kapiteln
mit Agnes Straub , Sybil Morel,
Werner Kraus , Paul Hartman »,

und Ernst Legal.

So ’n Teuf eichen
Schwank in 3 Akten mit Lu JOr9®B*' |

Spielzeit 3—101/, Uhr.

Platten, Herde, Bügeleisen. Haarl
Luisenstrasse 25, geFlack,
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3-3CfUhr
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Vort fajiemzEuii
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Lebhaftes Geschäft in allen Viehgattungen , das

„„ T sie  Tendenz des gestrigen Marktes . Die Folge davon war
^ » „ziehen der Preise auf dem Großviehmarkt : Ochsen gingen

Mark . Bullen 80 Mark und Kiihe und Färsen 78—100 Mark
«ir 100 Pfund Lebendgewicht in die Höhe. Auf dem Kleinvieh-
s7. ,.»t hielt sich der seitherige Preisstand , wogegen auf dem
^weinemarkt vollflcischige Schweine von 160 bis 200 Pfund
Lebendgewicht 100 Mark und vollfleifchigs Schweine unter 100
«iunb Lebendgewicht 80 Mark der Zentner anzogen . Die übrigen
Oualitäten blieben auf dem Preisstand der abgelaufenen Woche,
»nsaesuchte Ware wurde durchgängig über Notiz bezahlt . Zum
örerkauf standen 167 Rinder (darunter 21 Ochsen, 12 Bullen und
iH  Kühe und Fürsenl . 88 Kälber , 223 Schaf - und 103 Schweine.
Ter Zutrieb fand völligen Absatz. — Auf dem Frankfurter
«Machtviehmarkt wurde der Rindermarkt bei lebhaftem und der
Kleinviehmarkt bei langsamem Handel geräumt . Die steigende
«reistendenz auf dem Rinöermarkte hält weiter an . Auf dem
Kleinviehmarkt blieben die Preise fest. Am Schweinemarkt war
bas Geschäft gedrückt, die Preise gaben etwas nach und es ver¬
blieb Ueberstand . Aufgetrieben waren 1467 Stück Großvieh (da-
von 242 Ochsen, 74 Bullen und 1181 Färsen und Kühe), ferner
888 Kälber , 400 Hammel und 1878 Schweine.

Erteilung von Wandergewerbescheitten . Der Herr Polizei¬
präsident macht nochmals darauf aufmerksam , daß die Anträge
auf Erteilung eines WanbergcwcrbefchetneS für bas Jahr 1922
baldmöglichst unter Vorlage eines Lichtbildes bei dem zuständigen
Polizeirevier zu stellen sind.

Ouartcttverein Wiesbaden . DaS erste Vereinskonzert , das
her Ouartettverein Wiesbaden am Sonntag im Kasinosaale gab,
war ein neuer Beweis von dem künstlerischen Aufstieg des Ver¬
eins, der sich mit feinen Leistungen getrost an die Seite unserer
ersten Gesangvereine hier stellen darf . Der über 100 Mann parke
Chor verfügt Über ein volltönendes und ausgeglichen schönes
Stimmenmaterial und folgt der straffen Führung seines bewähr¬
ten Chormcisters Kapellmeister Gustav U t c r m ö h l e n mit sicht¬
licher Liebe und Aufmerksamkeit . So wurden die einzelnen
Chorvorträge zu einem wirklichen Genuß . Prachtvoll klang bas
ewigschöne „ Kirchlein " von Becker, mit dem die BortragSfolge
eingeleitet wurde . Eine Glanzleistung war die schwierige
Ballade . Barbarossa " , komponiert von Werth , in der der Verein
Gelegenheit hatte , seine ganze Machtfülle zur Geltung zu bringen.
Fast wäre zwar im Mittelsatz die hohe Lage den Tenören zum
Verhängnis geworben , doch überwanden sie noch glücklich die
Klippe und hielten siegreich aus bis zum machtvollen , ordentlich
packenden Schluß . Der jubelnde Beifall war für Sänger und
Dirigenten wohlverdient . Ebenso wirkungsvoll gelang auch
der herzerfrischende Hegarschen Chor „In den Alpen ". Mit den
reizenden Volksliedern „Nachtzanber " von Storch , „Das stille
Ta!" von Böhme und „Auf der Gartenbank " von Schauß fand
das Konzert einen wohlgefälligen Abschluß. Glücklich war der
Verein auch in der Wahl seiner Solisten . In erster Linie ist
Kammermusiker Adam Hahn  zu nennen , der mit seinen unver¬
gleichlich schönen Vorträgen auf der Harfe lo recht zum Herzen
der Zuhörer sprach. Nach der Fantasie aus Flotows „Martha"
von Oberthür und einem stimmungsvollen „Andante religioso"
von E. Schnecker war der Beifall so stark , daß der Künstler sich
zu einer Zugabe verstehen mußte . Er wählte dazu ein Kirchen¬
lied von Oberthür , das unter der wunderbaren Wiedergabe einen
liefen Eindruck hinterließ . Die Sängerin des Abends war Frl.
Lilly Haas.  Zn ihrem Lobe brauchen wir wohl nichts mehr
zu sagen. Ihr prachtvolles Organ kam in drei Liedern von
Brahms, ferner in der Arie aus „Sanisvn und Dalila " , und in
dem Mignonlied „ Kennst du das Land " zu herrlichster Wirkung
und entfesselte nach jeder Nummer dankbar herzlichen Beifall.
Alles in allem , der Quartettverein kann mit dem Erfolg seines
Konzertes zufrieden sein. Daß es in der Hauptsache volkStüm-
lichen Charakter trug , ist ganz besonders zu würdigen.

Lustiger Abend im Kurhaus . Was guter Humor zuwege
bringen kann , konnte man am Sonntag im lustigen Abend
Eugen Marlows  sehen . Wir haben selten so herzlich lachen
hören. Marlow verstand es , das Publikum ganz in seinen
Bann zu zwingen . Und das kam daher , daß wir einen goldenen
Humor hier fanden , einen warmen Humor . Es gibt nämlich
auch einen gallischen, sarkastischen Humor , der oft ins Satirische
hinübergrcrft . Auch Über ihn muß man lachen, aber wie er nicht
aus dem Herzen kommt , sondern aus dem Verstand , so geht er
auch nicht zu Herzen und hintcrläßt oft einen bitteren Nach¬
geschmack. Ein großer Teil des Folgenden war dem Wortwitz
gewidmet,jenem Witz, der uns Deutschen weniger liegt , als dem
Ausland und der erst durch den Kladderadatsch in weitere Kreise
getragen wurde . Solche Witze vorzutragen , ist nicht leicht, denn
»er ganze Erfolg ruht eben auf einem Satz , oft einem einzigen
~? T*' £ Jt Konstruktion . Eine große Beherrschung von Technik
und Mimik ist daher erforderlich , soll der fruchtbare Moment zur
vollen Geltung kommen . Auch die nötige Wärme gehört dazu,
.2 " 6e L? Sott,t,iö ün  sich kalt . Marlow gelang es, die

nchtwe Wirkung zu erzielen . Fm zweiten Teil kam dann die
ElektdnAung zu Wort . Sachsen und Schwaben mußten hcr-
yaiten. Dieses Gebiet des HumorL ist immer dankbar . Es
wurde benn auch sehr herzlich gelacht. Die zahlreichen Zuhörer
hielten auch mit ihrem Beifall nicht zurück.
, „ ^P »si»achricht. Ab 1. November wird der Postanwei-
lungsverkehr zwischen Frankreich und Dcutsch-

nd  wrederhergcstellt . Postannahmesendnngcn sind von diesem
5" ^ wieder zugelassen . Der Höchstzahlungsbetrag für

rtcse Sendungen ist ans 1000 Francs festgesetzt.
oerkolat wird vom Oberstaatsanwalt Wies-

bk! !  Kontoristin Liselotte Hiebei.  aeb . 31. 1. 96 zu Cöln-
yrenbeld, zuletzt wohnhaft in Düsseldorf , wegen Betrugs.

dlm vergangenen Freitag abend wurde aus
wnn«!, * t? 8«[Jur ber  Schwalbacher Straße ein blauer Kinder-
elnps”*!?«6!0! cn< ~~ dlm letzten Samstag wurde au » dem Hof

öet.un9äfofafä irt  öer Schwalbacherstraße ein buntes
„ m * geripptem Golbrahmen und Glasschutzplatte,

SJii* 8.0 Zentimeter , gestohlen . Das Bild stellt eine Heide-
ber mit  Bauernhaus und einer Wafferträgerin bar. — In

. Bl?m ätzten Freitag zum Samstag wurde von der
r) . ,,,|" e>ne rn einem Hof an der Frankenstraße eine dunkel-
itiütnl.  r, c,rfe' eingefaßt mit blauem Garn , gestohlen. Mit-
retiungen erbittet die Kriminalpolizei , Zimmer 20.

Uamiliermachrichten.
n„ ,̂ "^ esamt . Sterbe fälle.  Am 28. Oktober : Witwe
foatu r tf>' . fieB* Ries , 50 Fahre ; Städtischer Arbeiter

, '̂ yert . 42 F . Am 29. Okt. : Schuhmacher Christian
Ifineih . v■ ; t2B* T.flate *e Rühl , ohne Beruf , 77 F . ; Ehefrau Maria

2chönwelter,^ 78^ " ^' 48 %  3Im S0* C !t:  Privatier Johannes

ß  Aus anderen Zeitungen:
Rar sni,iü r ten:  Karl Schreiber , T . Verlobungen:
SäjU/TJ ?“,1? lnit  Milly August . Todesfälle:  Michael

Schuhmacher Christian Feith : Karl Stichs

Zimmermannstr . 7; Frl . Margarethe Rühl ; Frau Luise Sommer,
geh. Höhler , Dotzheim.

Kurhaus , Theater , Bortrage , Vereine «sw.
Volkshochschule Wiesbaden.  Die Arbeitsgemein¬

schaft Dr . Kutsch: „Aus ber mittelalterlichen und neueren Ge¬
schichte Nassaus " , findet von nun an immer Dienstags Abend
statt . Infolge eines Irrtums war seinerzeit ber Zeitpunkt ihres
Beginns auf ein falsches Datum angekünbigt worben , und ver¬
schiedene Personen kamen vor verschlossene Türen . Es sei aus¬
drücklich darauf hingewiescn , daß das LandeSmuseum Dienstags
abends , solange die Arbeitsgemeinschaft dauert , geöffnet ist. Inter¬
essenten können auch jetzt noch in die Arbeitsgemeinschaft ein-
treten , urlb zwar für die Hälfte ber Gebühren . Dies gilt auch
für die anderen Arbeitsgemeinschaften ber VokkSkochschuleWies¬
baden ; eS ist aber vorher die Genehmigung ber Dozenten ein-
Wholen.

Pre « ß.-Südd . Klaffen-Lotterie.
Samstag . 29. Oktober . vormittaaS.

1 0000  M . - vf Nr . 72 661 128 086.
5000  M . auf Nr 47 870 52 282 74 881 128 231 135 281

1 'S 770 280 784 273 884.
3000  M . auf Ne 2011 38 106 34 319 34 832 37115 38 720

10 23« 48 431 84195 61707 73407 78 947 82681
84 89" 88 878 91204 91468 100 509 102 066 107 763
108 371 110 126 111922 115 063 117 782 120 264
130 BrC 3k 068 136 859 144 206 150 582 151 216
ir -4 311 161502 161872 165 401 165 879 178 505
t 74 781 >81 463 188 920 184 691 186 995 189 474
104 285 200 659 201250 202 712 208 316 212110
216 610 223164 224 256 229188 231898 238 888
947 455 252 024 252 838 256 595 260 940 266 568
209 042 273 605 274 204 275 507 295118 397 497.
Samstag . 29. Oktober . nachmittags.

3 0000  M . auf Nr . 161648.
15 000 M . ans Nr . 140 085.

80 00 M . auf Nr . 29 069 38 859 1,34 609 223 846 227 722
231105 266 804 286 429.

3060  M . auk Nr . , !!(’? 10 573 22 811 32 017 35 706 39 275
46 036 53 682 61 409 63 588 06 980 70 432 72 168
75 036 100 201 101 324 108 201 103 226 127 615
127 820 130 575 130 780 134 275 188 691 143 384
14861 ? 153 922 164 567 164 682 179 884 185 796
190 557 193 7880 195 482 197 338 209 855 221 402
223 432 226 083 231921 239 812 255507 274 948
’78 916 291 918 292 977 298 742.

Deutsches Turnen.
** Tnrngan Süd -Nassau . (3. Gauverbanö Mittelrhein ) . Den

Schluß ber bieSiäbiiaen Gan - und Verbandswetturnen bildet
em gut angelegtes Knnstwetturnen am nächsten Sonntag , den
6. November , in Bingen in den unteren Räumen der F -sthallc.
Das Ein -elturaen beginnt um 9 Ubr in Geräteturnen , Reck,
Barren . P êrd ie 1 Pflicht - und 2 Kürübungen und 1 Kürfret-
Übung . Nachmittags sind Sonderwettkämpfe , sowie Turnen ber
besten Sieger -in den Geräten.

Männerturn -Verein Wiesbaden . Bei den am Sonntag in
Biebrich abgchaltenen Etnzelkämpfcn vom Gan Süd -Nassau
wurde im Kugelstoßen HanS Petry 1., Fritz Noll  3 . Sieger.
Im Schleuberballweitwurf Hans Petry 1. Sieger.

Heffen -Naffau und Umgebung.
Schierstein.

Ein Hans - und Grundbesißer -V-rei » soll bier gegründet
werben . Fn einer Versammlung , die am verganaenen Donners¬
tag im „Deutschen Kaiser " stattsand , waren etwa 30 Interessenten
anwesend , die sich sofort zum Beitritt tu den zu gründenden
Verein bereit erklärten . Ein provisorischer Vorstand wird bal¬
digst eine neue Versammlung zwecks endgültiger Gründung
einberusen.

s . Kloppenbeim , 31. Okt. Geflügel - und Kaninchen¬
schau . Die von dem hiesigen Kleintierzuchtverein in Gemein¬
schaft von dem Geflügel -, Kaninchen - und Vogelzuchtvcrcin Bier¬
stadt am 29. und 30. Oktober d. Fs . im Saalbau zum Engel ver¬
anstaltete Geflügel - und Kaninchenscha» hatte sich eines äußerst
regen Besuchs zu erfreuen . Die Ausstattung wies eine Folge von
226 Nummern auf . Fn einzelnen Gattungen waren wirklich edle
Tiere ausgestellt , sodaß die Preisrichter mitunter eine schwere
Aufgabe zu lösen hatten . An Ehrenpreisen wurden gestiftet in
der Hühnerklasse 10 und in der Kleintierklasse 9 Preise . Die
Hühncrklasse war weniaer stark vertreten und wirb es noch
manches Jahr dauern , bis eine Schau wirklich edler Rasse-
ticre anfweisen kann , da während des Krieges zuviel Inzucht
bei dem Hühnervolk getrieben werben mußte . Die größte An¬
zahl von Preisen fiel nach Bierftadt . Besonders reichhaltig war
von diesem Verein die Ausstellung von Brieftauben und
Kaninchen.

lock. Frankfurt a . M .. 80. Okt. Raubmord.  Am Frei¬
tag abeub wurde in der einsamen Barsig -Allee. südlich von dem
Vorort Seckbach, ein scheußlicher Raubmord verübt . Der 46-
jährige städtische Fuhrmann Heinrich Nir auß dem nahen Enk¬
heim wurde gegen 7Y-  Uhr . als er mit seinem Fuhrwerk nach
Hause fuhr , überfallen und durch mehrere Beilhiebe auf den
Hinterkopf getötet . Die Täter , deren höchstwahrscheinlich zwei
in Frage kommen , haben dann die Kleider und den Wagen des
Ermordeten nach Geld und anderen Wertsachen dnrchwtthlt.
Von den Tätern fehlt bis fetzt jede Spur . Auf die Ermittlung
der Täter setzte der Regierungspräsident in Wiesbaden eine Be-
lohnnna von 3000 Mark aus.

* Höchst a. M ., 29. Okt . Schwerer Zusammenstoß.
Am Freitag nachmittag stießen ein hiesiges Auto und ein be¬
spanntes Fahrzeug der Besatzungstruvpen zusammen . Ein Pferd
wurde so schwer verletzt , baß es geschlachtet werden mußte . Auch
bas französische Fahrzeug muffte schwer beschädigt. Das Auto
kam mit geringerem Schaden davon.

fpd . Kelsterbach . 81. Okt. Das schwere Explosions¬
unglück  in den hiesigen Munitionszerlegungswerkstättcn hat
am Sonntag drei weitere Ovfer gefordert . Rn den Folgen der
bei der Explosion erlittenen Verletzungen verstürben im Frank-
furtcr Krankenhaus noch die Arbeiter Georg Schier aus Mainz,

▼. allen Hautunreinigkeiten u. Hautaua¬
schlägen ,wie Blütchen ,Mitesser,Finnen,

— 0 9 1 Pickel usw . cLtägl . Gebrauch der echten

" iMJv V. Bergmann & Co ., Radebeul.

Emil Giel  aus Reichelsheim und Hans Sandbrink  au«
Frankfurt a. M . Jngesamt sind dem Unglück nunmehr vier Ar¬
beiter zum Opfer gefallen.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 31 . Oktober 1921.

Krleueanleihe.
4. .Relchsanleihe.
3>/>. . . . do.
3. do. .
i . .Pt.  Konsote.
SifePr. Konsols. . . . . . .

Schantnng.
Hamburg -Amerika . . .
Hanen.
Nordd . Loyd.
Herl. Handelsges.
Hemmers n. Privatbk . .
Darmetädt . Bank.
Deutsche Bank.
Dlsconto Commandlt . .
Dresdner Bank.
Adlenrerke.
Allgem . Elektris.
Anglo-Contln . Guano . .
Badische Anilin.
Bergmann Elektrlz . . .
Boohumer Gngs.
Buderus . . .
Chem. Griesheim . . . . .
Chem. Albert.

U K.
77.BO
70 .25
64.20
P4.75
68 .-
60.bo
67.25

V . K.
77 .50
70 .40
64 --
81 .10
65.
54 .75
5150

650 .-
460 .-
665.
465 .-
»10.— —.Jio—

640 .—
665 -

?oo'-
1000
1340-
825. -
820 -

1040-
865-—

Daimler Motoren.
Dentseh-Lnremburg . .
Dentsche Erd hl . . . . . .
Deutsche Waffen.
Gelsenkirchen.
Harpener.
Höchster Farbwerke . .
Kali Asohersleben. . . .
Khln-Rottireller.
Kosth. Cellulose.
Lahmerer.
lanrahfltte . .
Lindes Eismaschinen . .
OberschleB. Elsen . . . .
Phnah.
Rheinische Metall . . . .
Rheinische Stahlwerke
Rlebeck Montan. .
Sehuckert .
Siemens & Haleke . . . .
Westereg. Alkali.
Zellstoff Waldhof . . . .
Neuguinea . .
Otavi Minen. .
OtavlGenusseh.
Tttrkenlose.
Ungar . Kronenrente . .

Berlin , 31 . Oktober.

1080-
749—
40 -—

Davlsenmorkt . Telegraphische Anasahlnngen für

V. K.
706 .—
445 —
1550-
975 .—
1400 -
820 -—
849 -—
1100-

50-

830 .—
830 —
978—
1490--

iE
855 -76
1010 -
1390—
1150 —
749 75

Holland . . . .
Brüssel -Antwerpen . .
Norwegen,, . . .
Dänemark.
Schweden . . .
Helslngfors . . .
Italien.
London . .
New-York.
Paris.
Schweis.
Spanien.
Oesterreich -Ungarn.
Wien (ln Dentsch -Oesterr . abgestempelt ).
Prag . . .
Bndapest.
Buenos Aires.

29. Okt. 1921
Geld Brief

694.30
8 *8

1268.70
3246.76
2332.65

~7-98
171.80 17
23 22 2
56-40 '

31 . Okt. 1921
Geld

2402 -55
7 -88

Brief

Berliner Börsenbericht vom 41. Okt. In der Hausse-Periode
an ber Börse ist heute wieder einmal eine kleine Stockung inso¬
fern eingetretcn , als die Börsenspekulation und ihre Gefolgschaft,
in minderem Maße auch das Publikum die jetzigen hohen Kurse
teilweise zur Realisation  benutzten . In der Kuesbildung
der sogenannten variablen Papiere trat daher nicht mehr der bis
jetzt einheitlich starke Zug nach oben hervor , wenngleich neue
Kurssteigerungen überwogen , wobei die Berliner Notierungen
den inzwischen an anderen deutschen Plätzen erreichten angepaßt
waren . Die Kurßerhöhnngcn betrug für variable Papiere vielfach
bis zu 100 Proz . und ginge!» über diesen Satz für eine ganz!«
Anzahl Papiere hinaus . Mit Steigerung von über 100 Proz.
sind zu erwähnen : Pakctfahrt , Phönix , Ges. f. elektr . Unter¬
nehmungen , Gotha -Waggon , Otavi , Erdöl und Deutsche Petroleum.
Kursrückgänge blieben demgegenüber vereinzelt . Sie erreichten
aber doch teilweise 100 Proz ., bei Rütgerswerke , Pinlsch , Hann.
Waggon -Aktien 230—400 Proz . Dies genügte , um in den Händler-
kreifen ein gewisses Gefühl der Unsicherheit  aufkommen zu
lassen.

Von den festverzinslichen Werten bestand besonders Nach-
frage für Hypothekenpfanbbrtefe  sowie seitens des
Auslandes für Anleihen der deutschen Länder , besonders Bayern
und Preußen . Oesterr ., ungarische und türkische Papiere er¬
zielten gleichfalls ansehnliche Beisernngen . Oesterr . Kreditanstalt
um rund 40 Prozent.

Berliner Produktcnbericht vom 31. Okt. Im heutigen Pro-
duktenverkehr hat die stürmische Kauflust der vorigen Woche
wesentlich nachgelassen und wenn zum Teil noch Preissteigerungen
eintraten , so hielten sie sich in engeren Grenzen . Ein gewisses
Gefühl der Unsicherheit und ber Zurückhaltung  war
unverkennbar . Für Weizen und Roggen konnten die hohen Preis-
forberungen nicht mehr durchgesetzt werden . Für Gerste blieb
wohl die Kauflust für gute Brausorte noch bestehen. Die Ange¬
bote beziehen sich aber überwiegend auf Ware solcher Beschaffen¬
heit , die zu den geforderten Preisen nicht unterzubringen sind.
Fn Hafer und im Mehlgeschäft ist der Begehr gleichfalls stiller
geworben . In Mais zeigte sich von Stasion und Hamburg etwas
mehr Angebot . In Hülsenfrüchten und Erbsen blieb bas Angebot
nach wie vor sehr gering.

Franksurter Börsenbericht vom 31. Okt. Da die Spekulation
in größerem Umfange als Käufer auftrat , und auch zahlreich«
Kauforders ans der Privatkundschaft Vorlagen , bot die Erledigung
der Aufträge auch heute besondere Schwierigkeiten . Es fehlte
zwar nicht an Abgaben , doch waren sehr hohe Limiten gestellt.
Man bemerkte im Verlaufe , baß die hohen Gewinne der ver¬
gangenen Woche Anlaß zu Realisationen  gaben . Teilweise
wurden , unter Schwankungen die anfänglichen Kursrückgänge
wieder ausgeglichen . Am Markte der unnotierten Werte war bas
Geschäft lebhafter bei unregelmäßiger Kursentwick-
lung . Montanaktien  lagen wesentlich ruhiger und

teilweise schwächer.  Von Elektrischen büßten Lahmeyer bei
erster variabler Notiz 20 Proz . ein , 830. Auch AEG ., Siemens
u . Halske gaben nach. Felten u. Guilleaume fest, 1198. Aus¬
landswerte lagen ruhiger , im Einklang mit dem Devisenmarkt
etwas schwächer. Kassaindustrieaktien lagen mit wenigen -Aus¬
nahmen , fest. Der Schluß war sichtlich fester,  da sich Kauflust
einstellte . __

Geschäftliche Mitteilungen.
Jubiläum . Am 1. November d. IS . blickt eines der be¬

kanntesten Speditionsunternehmen , die Fa . Carl Lassen,  auf
ein SOjähriges Bestehen zurück. Am 1. November gegründet,
und in ihren Anfängen sich in der Hauptsache auf die Bearbei¬
tung Skandinaviens stützend, bat die Firma im Laufe ber Jahre
eine ganz außerordentliche Entwicklung genommen und zählt
heute mit ihren 50 Zweigniederlassungen , die sich auf die ver¬
schiedensten europäischen Staaten verteilen , zu ber erstcren in der
Branche . Der Gründer , der Konsul Carl Lassen,  hat sich seit
einer Reibe von Jahren von den Geschäften zurückgezogen und
jetziger Allcininhaber des Gesamthanses ist Herr Konsul
K r i st i a n L a s s e «, ber sich in den Fachkreisen allgemeiner
Beliebtheit erfreut.

Hauptschriftleiter : Hein , ISasteui.
BerantworMch für Politik mit Feuilleton : Heinz (Dorrenj;  für Ben
übrigen redaktionellen Teil : Han « Hüneke.  Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen : Joh . Boßler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Berlag der Wiesbadener BerlagS . Anstalt G. m. b. H.

«Hnmsa
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Nachf.
Inh .: Max
Taunussfi *. 8 . - Tel . 227 u . 8827,

Elektr . Heizkissen
(spez. für Leib, Ohr und Wange)

sind in der Krankenpflege unentbehrlich.
§ ui LINES

BREMEN - CßNADA
Auskunft und Fahrscheine durch
GENERALVERTRETUNG

NORDDEUTSCHER
LLOYD BREMEN

und seine Vertretungen
In Wiesbaden: Lloyd-ReisebüroJ. Chr.Glücklich

Wilhelmstrasse 56,
in Lg.-Schwalbach: Georg Besier, Brunnenstr.51

-JvDeUEPO
neten cfrm

Äeu '<fe/Yi;/h&iter7el.:5& 6
^Avt  fvbrvNCj vONyf̂ uArbrif «N

wb -RitjiARAtuRert

Merren - Hüte
neueste Farben - moderne Formen - zivile Preise.

Lina Hering Wwe ..
Wiesbaden . Ellenbogengasse 10.

— Umarbeiten prompt und preiswert . —

Tüchtige Herren
gesucht«

Bekanntes modernes Unternehmen mit
weitverzweigter Organisation (keine Ver¬
sickerung , kein Warenverkauf oder dergl .)
beabsichtigt am dortigen Platze eine selbst¬
ständige Ausnutzungs -Organisation zu er¬
richten und sucht zu deren Leitung und
Uebernahme (evtl , auchnebenberuflich ) einen
strebsamen und tüchtigen , christl . Herrn
von gutem Ruf. Geboten wird eine sichere
und angenehme Lebensexistens . Einkommen

i  TaaseaQ Marli monatlldi
Besondere Fachkenntnisse sind nicht erfor¬
derlich, da geeignete Bewerber vom Stamm¬
hause bis ins kleinste eingearbeitet werden.
Die zu vergebende Position ist selbst¬
ständig und auf eigene Rechnung zu führen.
Es wollen sich daher nur Herren melden,
die nachweislich sofort über mindestens
10—15000 Mark bar verfügen . Ausführliche
Bewerbungen sind einzureichen unter B. 367
an die Annoncenexpedition Hngo Schaaf, Kiel.

__ _ (9385
Mehrere tüchtige selbständig arbeitende

Monteure
Ar bessere sanitäre Juktallationsanlagen , Be- und
Entwässerungsanlagen. Warmwasserboreitungenetc.
jitnt baldigen Eintritt für Dauerbeschäftigung ge¬
sucht. Schriftliches Angebot möglichst mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit ist zu richten an

3. wolsferts.
3»aemeur. Mien-Sandelshok. 4* »n

Strebsamer ettera.
Kaufmann

(Buchhalter), 16 I . im
Weinfach tätig. Zweispr.
Kenntnisse, wünscht an
Weinbandl. oder an and
gutgeb. Geschäft aktive
Beteiligung. Off. unter
N . 1530 an die Ge¬
schäfts». d. Bl . (*8127

miumm
2- evtl. Z-Zimmer

Wohnung
im Borderb . v. 3 erw.
deutschen Peri . zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
N . 1478 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

SAHmiiAl
erstklassiger Arbeiter, s.
neu« Arbeit ges. Maner-
s-erffe 12, Blattncr . (MMCsssri

mnmmMad

| Suchen Sie
j eine Stelle?
> Dann geben Sie eine
• entfprechende Anzeig
; in den Wiesbadener
; Neueften Nachrichten
! auf. - Sie werden
l Erfolg haben. Der
• Zeilenpreis beträgt

I nur WO Pfg.

Hausm., Köchin. Stützen
usw. sucht man durch
Inserat im Tageblatt
Koburg. Täglich 3V 000
Leier. Zeile 1.20 Ji.  O*575

Für bess. jg. Mädchen
v. Land. 19 wird für
ein. Monate, ab 15. 11.

Anfentbalt
b. ev. Privatfamilie , Am
liebsten, wo Töchter vor¬
handen, zur Erlern , des
Haushalts , Nähen und
Handarbeit icnter Fam.-
Anschlun gesucht. Umg.
näh. Off. u. N . 1526 an
die Geick. ds. Bl . (*h °«

f Kauf-Gesuche Jj

Perser
Teppiche

nur von Herrschaften
geg-sehr hohe Preise
zu kaufen gesucht.

Wagmann
28 Nerostratze 28
Telephon 2684.

$11 mlmtyn

dt . Arbeit u . gute Stoffe,
wie neu, von 260 Jl  an.
Anzuieben nur Dienstag
und Mittwoch. Scheffel¬
strabe 10. Stb . Pt . (*«' 22

Eleg . Divan
verstellb. 550 Jl,  s. neues
Sosa 425 Jl.  Scheiiei-
stratze 10, Stb . Pt.

Rosa seidenes
ttleid

für Tanzstunde u, Ball
Preis 350 Jl.  zu verk.
Amus. zw. l u. 3 Uhr.
Nerostr. 27, Hth. 2. l.

ScknHinachermaschinc
(Singer ), n. neu. ioi. b.
z. vk. Fricdrichstr. 29. 1.

Henko

Wlsrch ^So - Ä
wn0itbcbriich|ör iC&sch«und Hausputz
Hersfeller:Henkel ŝ Ck. Düsseldorf

Blaue Mützen
anerkannt

gute Qualitäten.
Lina Hering Wwe.,

Wiesbaden
Ellenbogengasse 10.

Billige

jed. Art in bekannt guter
Qualität kaufen Sie stets

bei

R . Schußler
Wiesbaden , Bleichstr. 1.
Eingang durch den Hof

der Autogarag ?.
{iW* Kein Laden.

Erstklassige
Liköre und Spirituosen
Rhein - , Mosel - , Bordeaux«

und Süd - Weine

Friedi *. Marburg
Weinbandlnng nnd Likörfabrik

| Wiesbaden, Neugasse 1, Tel. 2069, gegr. 185?.
Niederlage:

Delikat. - Haus Siliert, Kirdigasse 51.

2 gute Nähmaschinen
billig zu verk. Friedricb-
strabe 29. 1. i*»'28

lt verWeSmesJ
Frankfurt

fährt Freitag bi» und
zurück Rolle. Transvorte
ieder Art , ganze Fuhren
350—400 M.  werden an¬
genommen bei Wagen¬
back. Nettelbeckstr. 16,
Stb . Pt .. Friseur Jung.
BkSmarckpirio 27. (W886

Achtung!
cknb (Mab) «. Nepa-

raturen werden vwmvt
und billig ausgeführt.
Ferner emvfchlc ich mein
reichhaltiges Lager in
Scknürbändrr . Schuh¬
creme, Gummi-Absätzen

u. Gummi-Sohle».
Fertig ausgemacht:

G-n m m i - S o b l e n
für Damen 16.

Gummi - Sohlen
für Herren 18

Sofortige Bedienung.
Auf kleine Revaraturen
kann gewartet werden b.
SMumAknieUer
Joh . Moos,

Karlstrabe 5 («u»
zw. Rhein- n. Dotzh. Str.

Mpilepaie-
(Fallsucht , Krämpfe)
Leidende,auchsolche
die alles umsonst an¬
gewandt,verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler *Apctheke
Sommerfeld 232 N/L.

PMerardeiten
jed. Art fertigt sawb. u.
bill. Davez. David. Ber-
tramstr . 29. Daselbst tfi
Ifeecmetneft Sofa ns bab.

Spezialarzt
Dr. med. kg. Klepper

Mainz , Fischtorplatz 18
Telephon 4509

Sprechstund .: vorm. 10-1, nackm.3‘!*-7Uhr
ISeüinstitut für Hauf¬

und Geschlechtskranke

Vs. .
Ohne Berufsstürung. Getrennte Warteräume.

HcauuSun « Sie mit dieser teuren Leidenschaft
behaftet sind, werden durch unser

aeeacK»as**» BetDä6tteg „Ubitin"  befreit.
Packung zur Swöchiaen Kur 8 M. Nachm. 45 Pfg.
(Unschädlich.) Wirkung garantiert . 1800 DanMr.
Deutsch & bo . Reukölln. Potts. Nr . 381.

Durch günstigen Ein¬
kauf verkaufe

Herren-
Stoffe

f. Anzüge, Kostüme, Ho¬
sen u. Paletots zu bil¬
ligsten Preisen , so lange
der Vorrat reicht. Kom-
vlette Anzugstoffe lMtr.
3.40—3.20) von .fl  350
an . Komplette Futter-
zntaten Jl  170 . Kein
Skeklamc- Unternehmen.

Kein Laden.

Irirfiieiir
MMMll6

Wiesbaden.

i m&er
WmSer

iKatarrh Husi'prr

Empfehle
ö!i§heiiligerSlhkchtmg:
Hmmelfleisch, juna uitö
zart. RagMt Psi>. 7.—
hminckeule Wi>. 8—
RindfleischW. 8.-

niid9.—
Mfleisch Psd. 11.-

unö 12.—
Schnieinefleisch

^sd . 15.—
Grohmetzgerei
Hirsch

Lchwalbacher Str . «1.

Hmimk nur oute Soret.toenis©slö.
5iiitiniiJleiiiewiJMf=3tnttiiie
Herren - u. JSnglings -Mster u. Paletots

Uim 6pot!preis»on ISO öis 550 31t
Auf prima Futter und Leinen verarbeitet.

Jed . freie Besichtigung ! Kein Kaufzwang!
Burschen -. Jünglings - u. Herrcu -Anzüge,
Hof en, Wams e. Normal -, Biber - u.Einsatz-
Hemden, Unterhofen , Socken, Hosen¬

träger und Strickbinder.
Erstes u. größtes Spezial -Geschäft am Platze.

A . Elliuge r, ggjg

ÄÄ
billig sind meine

Korsetts
KinseklMHeii

VWeoholter
llotettM«,

- Svez . : Maßarbeit. -
Bsschsnu. Aeparlerev.
Künettltass Nicki

21 Bleichstratze21 !
= Kein Ladm- =s=s*|-

Trotz wesentlicher Aufschläge

teilweise«och billigere preis«
meines Reklame-Angebots für Ia Emaille.

KllchtSpse^ ^ ^ 22 24 26 28,31' 9.50 12.— 16.— 18.— 21.50 25.50 83
Schüsseln 4.70 5.30 5.80 6.50 7.50 8.50 10—
Wasserkessel 27— 30.— 35— 40— 45— 50—

WOttiuier, 28 m,  mir 17 .50
Mlchträgcr SO— 24— 19— 14.50 11.80
Nackttövfe 12.30, ob. Waschbecken 16.50, Essenz
träger 9.80, Salatseiher 20—. Toilettcneim« , |
Wafferkannen, Kaffeekannen. Kafferollcn, Kochkisten«
tövfe.Kariossrlkochcr. Milch öpse usw.sehr preiswert,

§\Mmt,  Wamien nnö WMlöpse
schwerstes Annweiler Fabrikat , empfiehlt

Schulberg L,
Fernsprecher 1965Julius Mollafh,

^ilhrroh -Reparaturen schnell und billig. All«
AuMt -nU Zubeh. 8ln <l . Herrngartenstraße 6.

Vekanntmachung.
We Personen, die in den Jahren 1916 bis IM

Gnmdttüske oder solchen gleichgeachiete Rechte
lz. B. Bergwerke. Ouellenantetle usw.) sowie möb¬
lierte und unmöblierte Zimmer . Räume u. dal.

vermietet oder sterpachtet
haben, werden aufgefordert , »um Nachweis der
Entrichtung des Stempels nach Tarifttell« 46
Jandesitempelgeieb die Mir 's- und Pachtver- !
zeichniiie für die Jahre 1016 bis 1020

bis »um 10. November b. Js.
dem Ftnanzamte — Herrngartenstrabe 1/3, zur
Nachprüfung etamtretchen. Auch mündliche Vrv-
träge sind ilemvelviltchtig, wenn der Jahres»
360.— Jl,  bei land- w. forstwirtschaftlichem Gr»
Micken 300.— M übersteigt.

Die Verzeichnisse können auch eingereicht weri
bei den Stempelverteilern

Buchhändler Heilmann, hier . Kirchgaffe 1,
Kaufmann Hermairni. Biebrich. RatbauSstr.
Rendanten Abt. Hochberm. Bereinsbonk.
Wiesbaden, den 29. Oktober 1921.

Finanzamt. ,m  I

•jMpztdle  |
AU einher steiler .Warner .AMertzArß .Maib**
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